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(mit illuſtrierter Gonntags- 


Sonntag, den 


beilage „Die Welt am Sonntag“ 
3. 8. Uogeigenpreis: 
terzeile 16 Groſchen, im Neklameteil die 6 mal geipaltene Willimeteczeile 32 Groſchen. 

(Bei Wiederholung Rabatt). ; 


1. Dezember 1929. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


BL 5.58), mit portofreier Suftellung Sl. 4 70, (mit illutt. 
im Anzeigenteil bie 8 mal gefpaltene Millime 


Nr. 323. 


Erklärungen Minifter Skladkowskis über 


die Innenpolitik. 


In Lodz hat Innenminiſter, General Skladkowſki eine 
Rede über die gegenwärtige Lage der Innenpolitik gehal⸗ 
ten, in der er folgendes ausführte: 

„Die Urſachen, die mich veranlaßt haben, dieſen Vortrag 
zu halten, find auf die krankhafte Einftellung der Oeffent⸗ 
lichkeit des heutigen Polens zurückzuführen. Hohe Loſun⸗ 
gen ſprechen leichter zu unſeren Gedanken, als nüchterne 
Beweisführung und tönende Phraſen haben oft mehr Er⸗ 
folg, als die ſchweigende harte Tat. Dies gilt insbeſondere 
für die konkreten Taten, de von den Selbſtverwaltungen in 
unſerem Staate vollbracht wurden. | 

Ein gewiſſer Teil der öffentlichen Meinung behauptet | 
immer wieder, daß die gegenwärtige Regierung nicht nur 
nchts Gutes für Polen getan habe, ſondern den Staat ſo⸗ 
gar zum Ruin führe. Angeſichts dieſer prinzipiellen Be. 
hauptung ijt es nur natürlich, daß man eben alles, was im 
Schoße der Regierung und in den mit der Regierung n 
Kontakt befindlichen Inſtitutionen getan wird, als ſchlecht u. 
unzweckmäßig hinſtellt. Nach Anſicht des regierungsfeindli⸗ 
chen Teiles der Oeffentlichkeit können die Selbſtverwaltun | 
gen in Polen nichts ſchaffen, weil in Polen das Selbſtver⸗ 
waltungsweſen als ſolches nicht ex'ſtiere, zumal die Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane aus politiſchen Gründen durch Regie 
rungskommiſſare erſetzt worden ſind, die die Selbſtverwal⸗ 
tung knebeln und eigenmächtig mit ihr verfahren. 

Da ich meinen Vortrag auf Ziffern ſtützen will, will 
ich auch in dieſem Falle mit Ziffern operieren. Auf Grund 
einer am 1. Januar 1927 vom Miniſterium des Innern ver | 
anſtalteten Enquete beſaßen vom insgeſamt 13 294 Dorf. 
geme enden 4067 
bedeutet, daß in dieſer rieſigen Zahl von Gemeinden Kom⸗ 
miſſaro regierten, die von den Regierungen vor dem Mai 


keine gewählten normalen Organe. Das durchgeführt 


Ich werde bemüht ſein, wiederum auf Grund von Zah⸗ 
len den tatſächlichen Stand der ſchöpferiſchen Arbeiten der 
Selbſtverwaltungen Polens zu ſchildern. Ich muß hier jeden 
Mann der Tat in Polen verteidigen, jeden namenloſen Ar⸗ 
beiter ohne Anſehen ſeiner Parteizugehörigkeit, der unter 
den uns wohlbekannten Bedingungen ein beſſeres Morgen 
auf dem Gebiete des Selbſtverwaltungsweſens zu ſchaffen 
mithelft. Zur Rechtfertigung der vollbrachten realen Tat 
gagenüber dem Jahre 1929 fejen wir bereits 6 Städte, die 
Kanaliſation und Waſſerleitung beſitzen. 

Art der Inveſtitionen: 
Elektrizitätswerke. 
Schlachthäuſer. 
Verkaufshallen und Märkte. 
Waſſerleitung und Kanal ſation. 
Ziegeleien und Zementwerke. 
Schulgebäude. 
Straßenbahnlinien in Kilometern. 
Zahl der regulierten Städte. 
Wegebau in Kilometern. 
Zahl der Krankenhausbetten. 
Ambulatorien für die Bevölkerung. 

Aus obiger Tabelle geht hervor, daß die Inveſtitionen 
der Selbſtverwaltungen ſich insbeſondere in den Jahren 


nern der gegenwärtigen Regierung am meiſten angegrif⸗ 


fenen Zeitſpanne. Alles in allem kann man ſagen, daß wir 


in den erſten 8 Jahren der Unabhängigkeit 52 Prozent der 
in der Unabhängigkeitszeit vorgeſehenen 
haben, in den letzten drei Jahren dagegen 48 
Prozent, dieje Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. 
Die Kritiker allerdings behaupten: So iſt es, ihr habt 


1926 ernannt worden waren. Am 1. April 1929 ſehen wir viel Geld ausgegeben und viele Selbſtverwaltungsinveſti⸗ 


in den Dorfgeme enden nur noch 352 
und am 1. Oktober 1929 gar nur 74. \ 


Januar 1927 172 Kommiſſare. Am 1. April 1929 waren es 
nur noch 40. Am 1. Oktober 1929 hatten kaum 25 nicht⸗ 
abgeſonderte Stadtgemeinden Regierungskommiſſare. 

41 abgeſonderte Städte hatten am 1. Januar 1927 3 
Kommiſſare, am 1. April 1929 — 8, und am 1. Oktober 
1929 nur noch 5 Kommiſſare. 

257 Kre's-⸗Kommunalverbände wieſen am 1. . 
1927 — 38 Regierungskommiſſare auf, am 1. April 1929 
— 89, und am 1. Oktober 1929 ſehen wir in 88 Kreijen 
wahlmäßige Vertretung, doch iſt dies keineswegs auf poli⸗ 
tiſche, ſondern auf ren rechtliche Urſachen zurückzuführen. 
Es handelt ſich hier nämlich um eine veraltete Wahlord⸗ 
nung, die in den demokratiſchen Verhältniſſen unſeres 
Staates infolge der Kurienwahlen nicht anwendbar iſt. Die- 
ſe Wahlordnung verpflichtet auf dem Gebiete des öſtlichen 
Kleinpolen, wo infolgedeſſen die Wahlen in die Kreis: 
Selbſtverwaltung erſt nach Einführung der neuen Wahl⸗ 
ordnung ſtattfinden werden. - 

Wenn wir nun alle diefe Zahlen zuſammenſtellen, jo 
ſehen wir, daß die Anzahl der Selbſtverwaltungen, die aus 
Wahlen hervorgegangene Organe beſitzt, jet dem Jahre 
1926 nicht nur nicht zurückgegangen, ſondern vielmehr be⸗ 
deutend geſtiegen iſt. Wo iſt da alſo der politiſche Druck, 


Regierungskommiſſare tionen angefangen, 


ihr habt dies jedoch ohne mit den Mit- 
teln zu rechnen getan 


hig gelaſſen in Form von ſogenannten „neuzeitlichen Rui- 
nen.“ i 
Im allgemeinen genommen beträgt der Wert der im 
Zeitraum 1926—1929 durchgeführten Kommunalinveſtitio⸗ 
nen 510 239 000 Zloty, der der begonnenen, aber noch nicht 
vollendeten 236 471 000 Zloty. 
Aus dieſer Tabelle erſehen wir, daß im Laufe der letz⸗ 


ten drei Jahre der größte Teil der in dieſem Zeitraum 


durchgführten Inveſtit onen vollſtändig vollendet und der 


Benutzung übergeben wurde. In dieſem Zeitvaum ſind die 
ſogenannten Ulanowſkiſchen Inveſtitionen beendet und der 
Benutzung übergeben worden, die lange Jahre hindurch eine 
materielle Laſt für die Budgets der Selbſtverwaltungen 
darſtellten, da fie hnen, weil nicht vollendet, in vielen Fäl⸗ 
len keinen direkten Gewinn brachten. Ich muß hier hinzu⸗ 
fügen und hervorheben, daß ich, wie übrigens aus der Ta⸗ 
belle hervorgeht, in der Rubrik „unvollendete“ auch ſtädti⸗ 
ſche Inveſtit onen angeführt habe, die bereits tätig ſind, ſich 
aber infolge einer erhöhten Anforderung zeitweilig im 
Ausbau befinden. 

Trotz dieſer Bemerkungen muß objektiv feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die unvollendeten Selbſtverwaltungsinveſt tionen 
noch bedeutender Geldeinlagen bedürfen, um ſie nutzbar zu 


der den Selbſtverwaltungen eine normale Arbeit unmög- | machen. Daher müſſen wir im Laufe einiger Jahre die Jn- 


lich t? Wo find die e genmächtigen Kommiſſare, die 
angeblich von der Mehrheit unſerer Selbſtverwaltungen 
Beſitz genommen haben und dieſe zu leichtſinnig vorgenom⸗ 
menen Inveſtitionen zwingen, die niemand zu Ende fiih- 
ren kann? 

In der Tat, es ey ſtieren unter den ſchönen und viel- 
verſprechenden Selbſtverwaltungsarbeiten der letzten drei 
Jahre auch unvollendete Inveſtitionen, ſie bilden indes eine 
Minderheit im Vergleich zu dem, was wirklich beendet wur⸗ 
de und was ſchon heute dem Wohle unſerer Mitbürger 
dient. 


veſtitionsausgaben auf die Art regulieren, damit zuerſt die 
begonnenen Inveſtitionen ausgefertigt werden; erft dann 
kann man an den Beginn neuer denken. Es kann ſomit 


nicht die Rede ſein vom kataſtrophalen Einſturz begonnener y 


Bauten, die niemand jemals ausfertigen wird, von der 
Schaffung „neuzeitlicher Ruinen“. Alles was begonnen wur⸗ 
de, wird auch vollendet werden. 

Ich werde mich über die Entwicklung der Selbſtverwal⸗ 
tungsinveſtitionen in bezug auf die einzelnen Wojewod⸗ 
ſchaften richt ausführlich verbreiten. Ich lenke hier jedoch 
die Aufmerkſamket auf charakteriſtiſche Ziffern. s 


Jnweftitionen | 


und habt jetzt die Mehrzahl der be⸗ 
605 nicht abgeſonderte Stadtgemeinden beſaßen am 1. gonnenen Inveſtitionen unvollendet und nicht gebraudhsfä- ; 


\ 


Von den Elektrizittswerken ſehen wiv den größten 
Sprung in der Warſchauer Wojewodſchaft, da die Zahl der 
Werke von 14 im Jahre 1919 auf 34 im Jahre 1926 ge- 
ſtiegen iſt und im Jahre 1929 bereits 37 beträgt. 

Das Schlachthausweſen hat ſich in Wolhynien am be⸗ 
ſten entwickelt. Im Jahre 1919 waren 7 Schlachthäuſer vor⸗ 
handen, 1926 — 14 und 1929 — 17. 

Die Waſſerleitung und Kanaliſation erfuhr den ſtärk⸗ 
ſten Ausbau in der Wojewodechaft Kielce, wo wir im Jahre 
1919 zwei Städte mit Waſſerleitung und eine Stadt mit 
Kanaliſation ſehen; dieſe Ziffer behauptet ſich im Jahre 
1926 und im Gifte gewiſſenloſer Phraſeologie m U ich einige 
vergleichende Ziffern anführen. Dieſe ſchöpferiſche Arbeit 
findet in den im unabhäng gen Polen durchgeführten Selbſt⸗ 
verwaltungsinveſtitionen ihren beiten Ausdruck. Zwecks Ber- 
gleichs der Entwicklung der Selbſtverwaltungsinveſtitionen 
werde ch ihren Stand im Januar 2919, im Jahre 1926 und 
im laufenden Jahre ſchildern. Ich teile alſo die Unabhän⸗ 
gigkeitszeit in zwei ungleiche Teile ein, von denen der eine 
8 Jahre und der zweite 3 Jahre dauert, und zwar deshalb 
weil die letzte die Jahre 1926—1929 umfaſſende Zeitſpanne 
als beſonders ſchädlich für die Entwicklung der Selbſtver⸗ 
waltungsinveſtitionen ſpeziell angegriffen wird. Der Stand 
den Selbitverwaltungsinveititionen in dieſen Zeitſpannen 


von 1926 bis 1929 entwickelten, alfo in der von den Geg⸗ war folgender: 


l 1919 1926 1920 
99 139 214 

| 372 409 429 
305 476 493 

Kr 183 201 230 
| 62 138 310 
| 25 033 28611 31 388 
329 379 430 

74 129 165 
l 30 371 31 713 33 802 
25 662 30 966 34 659 

579 


8 Er 133 
i Ich muß alfo auch auf dieſen Vorwurf antworten. 
Grundſätzlich gibt es keinen ſolchen Moment in der Ent- 
wicklung des? Selbſtverwaltungsweſens als Ganzes, in dem 
man ſagen könnte, daß bereits alles durchgeführt und in 
Tätigkeit fei. Theoret ſch genommen würde ein derartiger 
Momemt den Verzicht auf weitere Fortſchritte und eine 
weitere Beſſerung unſeres Lebens bedeuten. 

Da jedoch gerade dieſe unvollendeten Bauten Gegen⸗ 
ſtand der beſonderen Sorge der Oppoſition ſind, da man 
vollendete, bereits im Betrieb? befindliche Bauten abſicht⸗ 
lich verſchweigt und einzig und allein zur Zeit noch unvoll⸗ 
endete Sachen bis zum Umfang einer Kataſtrophe aufbauſcht, 
führe ich auch in Defer Angelegenheit eine Hand voll Zif- 
fern an, wobei ich der Vollſtändigkeit halber, ſo weit dies 
möglich war, neben der Zahl der Inſtitutionen gleichzeitig 
ihren Geldwert angebe: 


durchgeführte unvollendete 
Zahl Wert in Taus. Zahl Wertin Taus. 
75 62 036 52 38 033 
20 17 506 29 7235 
17 2411 12 1388 
23 89 375 28 42 472 
34 1 701 11 6 086 
15268 ha 1527 5 — 
245 210 m2 66 999 349 710 18 261 
2089 km 79 073 921 km 29 869 
2777 38 214 3 456 24 194 
3 689 or 
466 


i Das Anwachſen der Kilometerzahl der gewalzten Selbſt⸗ 
verwaltungswege erreichte den größten Unterſchied in der 
Wojewodſchaft Lublin. Wir haben hier im Jahre 1919 654 
Kilometer gewalzter Selbſtverwaltungswege, im Jahre 


* 


r 
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1926 726 Kilometer und im Jahre 1929 bereits 1232 Kilo- 
meter. 

Die Zahl der Schulgebäude hat in der Warſchauer Wo⸗ 
jewodſchaft am meiſten zugenommen. Von 1218 im Jahre 
1919 ſehen wir 1691 im Jahre 1926 und 2273 im Jahre 29. 

Hier muß ich unterſtreichen, daß kor mir für die 
einzelnen Wojewodſchaften angeführzen Ziffern lediglich 
den Stand der Entwicklung der Selbſtderwaltungsinveſti⸗ 
tionen darſtellen, nicht ihren fatjählihen Stand. Wir wi- 
fen es alle, daß die Selbſtverwaltungs nveſtitionen Groß ⸗ 
polens, Schleſiens und Kleinpolens am meiſten ausgebaut 
ſind; ich führe 21 die Wofewodſchaft Polen an. 

N N: 


wo wir im Jahre 


Elektrizitätswerke 38, 
chla t , 
aſſerleitun 36, 

Kanal ſationen 42, 

gewalzte Chauſſeewege 7089 km, 

Schulgebäude 5 159. 


So wandten ſich denn auch die Hauptanſtrengungen 
auf den Ausbau der Selbſtverwaltungsinveſtitionen in dem 
Teile Polens, das in dieſer Hinſicht am meiſten vernachläſ⸗ 
ſigt war — im ehemals ruffiſchen Teilgebiet.‘ © -— 

Dies, meine Herrſchaften, iſt ein Bild der ſchöpfeviſchen 
Arbeit der Selbſtverwaltungen Polens, ausgedrückt in Bif- 
fern. Dieſe 3 ffern find heute möglichſt genau und derart 
objektiv dargeſtellt, daß man ſich von der wirklichen Lage 
der Dinge mit ſeinen Licht⸗ und Schattenſeiten ein Bild 
machen kann. Morgen werden ſich Leute finden, die verſu⸗ 
chen werden, dieſe Ziffern für ihre Parteiloſungen und 
⸗Zwecko umzubiegen. Die Ziffern über die unvollendeten In⸗ 
veſtitionen werden auf Koſten der Verſchweigung der durch⸗ 
geführten Arbet ausgedehnt werden. Soll nun das beun- 
ruhigen? Soll das diejenigen Arbeiter im Selbſtverwal⸗ 
tungsweſen entmutigen, die im Kummer des heutigen Ta⸗ 
ges ein frohes Morgen bauen? 

Es gibt zum Glück keine ſolche Phraſe, es legt zum 
Glück keine ſolche Kraft in den Worten der Verminderer der 
Tat des heutigen Tages, die die geſchaffenen Tatſachen zu 
ändern imſtande wäre. Die elektriſchen Lampen, die in den 
Aufſtellungen tendenziöss verſchwiegen wurden, werden 
trotzdem in unſeren Städten leuchten, die noch vor kurzem 
in nächtliches Dunkel gehüllt waren. Die in Ordnung ge⸗ 
brachten Straßen, Brücken, Viadukte und Chauſſeen wer⸗ 
den nicht nur denjenigen nützen, die ſich ihres Entſtehens 
freuen, ſondern auch denjenigen, deren die Inſtandſetzung 
dieſer Verkehrswege vom politiſchen Geſichtspunkt aus ſehr 
ungelegen kam. ) 

Noch vor 10 Jahren hatten wir noch verwahrloſte 
Chauſſeen, zerſtörte Kirchen, ruinierte Dörfer und Städte: 
Getreide, Inventar und Eiſenbahnparks wurden aus dem 
Lande gaſchafft. Tauſende ſtarben an Flecktyphus, vor 10 
Jahren gingen bei uns auf den Straßen der Städte und 
Städtchen täglich Züge mit Leichen vor Hunger und Er⸗ 
ſchöpfung Geſtorbener. Wir haben Krieg führen müſſen, da⸗ 
mit man uns das Exiſtenzrecht als Staat zuerkennt. 

In dieſer Atmoſphäre, unter ſolchen Exiſtenzbedingun⸗ 
gen fielen die Worte des großen Baumeiſters Polens Jo⸗ 
ſef Pilſudſki: 19 * 
Es kommen Zeiten, deven Merkmal der Wettbewerb 
in der Arbeit fein wird...“ 99 
Die Selbſtverwaltungen haben dieje Worte in die dat 
armgeprägt. i a 
Vergleichen wir unfer heutigen Stand mit dem Stand 
der Selbſtverwaltungen vor 10 Jahren, gehen wir weiter 
im „Wettbewerb der Arbeit“ und auf die Verleumdungen 
antworten wir mit Taten!“ 


— | ER 


Die Öffentliche Gefahr in 
Deutſchlandl. 
X 


Der „Bayriſche Kurier“, das Hauptorgan der deutſchen 
Volkspartei in Bayern, greift in ſchärfſter Form die Tele⸗ 
graphen-Union (das Nachrechtenbüro Hugenbe rgs) an. 
Deren Nachrichtenübermittlung ſei einſeitig tendenziös ge⸗ 
färbt, wie das vor allem während der Haager Verhandlun⸗ 
gem zutage getreten ſei, noch mehr aber beim Volksbegeh⸗ 
ren. Nun ſei aber en Fall bekannt geworden, der alles bis⸗ 
her dageweſene in den Schatten ſtelle. Als nämlich 170 
„Münchener Telegrammzeitung“ ihre bekannte Darſtellung 
über das Ultimatum Hitlers an den Kronprinzen Rupprecht 
herausbrachte, telephonierte die Telegraphen⸗Union an ver- 
ſchedene bayeriſche Provinzzeitungen, man ſolle von der 
Nachricht ja keine Notiz nehmen, da fie, wie die F.U. be- 
ſtimmt verſichern könne, von A bis 8 erfunden ſei. Auf 
dieje Weiſe hätten es die Volksbegehrler tatſächlich fertig- 
gebracht, daß die unbequeme Meldung erſt nach Ablauf der 
Zeichnungsfriſt allgemein bekannt wurde. 

„Hier fängt die Art des Betriebes des Nachrich⸗ 
tend enſtes durch die T.⸗U. doch an, zur öffentlichen 
Gefahr zu werden. Wir meinen, es wäre allmählich 
Zeit, ein deutliches Wort zu reden.“ 

Unter dieſe Meldung möchten wir gleich eine andere 
ſetzen. Das „Berliner Tagablatt“ deckte geheime Subven⸗ 
tonen auf, die die Reichsbahn der „Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ ſeit Jahren zuteil werden ließ. Es handelt ſich um 
die Kleinigkeit von 300 000.— Mark jährlich, die die 
„DA.“ von dieſem öffentlichen Inſtitut erhielt. Proforma 
beſtellte man 5000 Exemplare der „Da.“, bezog aber nur 
200; das andere floß in die Kaſſe dieſer Zeitung, die beſon⸗ 
ders geeignet ſei, die Intereſſen der Reichsbahn zu vertre⸗ 
ten. Wirklich der Rechsbahn? Die „Dag.“ ijt eine Aktien- 
geſellſchaft, deven Aktien zu 70 Prozent der Schwerindu⸗ 
ſtrie, 18 Prozent den Großbanken und 12 Prozent dem 
Reichskanzler a. D. Cuno, gehören. Man ſollte alſo meinen 
daß die „Dag.“ materiell gut fundiert ſein müſſe. Die 
fürſorglichen ſchwerinduſtriellen Beſitzer, die auch im Ver⸗ 
waltungsrat der Reichsbahn die ausſchlaggebende Rolle 


„Ranes Scſeſtichen Tagit” 


 Flettenabrüitung. 


Abreiſe der japaniſchen Delegation. 


London, 30. November. Die engliih-japanifden See⸗ 
abrüſtungsbeſprechungen find geſtern in London wieder 
aufgenommen worden. Der japaniſche Botſchafter ſtattete 
dem Miniſterpräſtdenten Macdonald einen Beſuch ab. In 
Londoner politiſchen Kreiſen glaubt man, daß der japaniſche 
Botſchafter neue Weiſungen von ſeiner Regierung erhal- 
ten habe. Später war der japaniſche Botſchafter Gaſt des 
ameritaniſchen Botſchafters, General Dawes, mit dem er 
ebenfalls über die kommende Flottenabrüſtungskonferenz 
ſprach. 


| Wie aus Japan berichtet wird, verläßt die japaniſche 

Delegation 744 die Londoner Fünfmächte⸗Seekonferenz het- 

fe Japan. Die japaniſche Marine hat eine Abſchiedskundge⸗ 
bung vorbereitet. Mehrere Kriegsſchiffe, darunter auch vier 
Unterjeeboote jowie 18 Flugzeuge werden das S mit den 
Delegierten bei der Ausfahrt ein Stück Wege: eiten. 
Der japaniſche Marineminiſter weiſt in einer abet. 
ſchaft darauf hin, welche Wichtigkeit Japan den Abrüſtungs⸗ 
beſprechungen beimeſſe. 0 

| 
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Der Tag 


Einführung eines Telephonverkehres 


zwiſchen Polen und Jugoflawien. 


Mit 1. Dezember wird der Telephonverkehr zwiſchen Po- 
len und Jugoflawien in den Relationen Kattowitz und Bielitz 


in Polen. 


net, wobei bemerkt wird, daß in Jugoflawien die mitteleu⸗ 
ropäiſche Zeit eingeführt iſt. i 


1 


ı Derfpätete Rückkehr des Geſandten 


| 
einerjeits und Belgrad, Agram und Leibach andererſeits ein⸗ Rauſcher. 
geführt. Die Tare für ein gewöhnliches Dreiminutengeſpräch Die Rückkehr des Geſandten Rauſcher aus Berlin nach 


in beiden obigen Relationen beträgt 9 Franc. Zugelaſſen Warſchau war für Donnerstag angeſagt. Infolge der Ver⸗ 


find gewöhnliche und dringende Geſpräche zu einer im vor⸗ 
hinein beſtimmten Stunde, Abonnementsgeſpräche in Stun⸗ 
den eines ſchwachen Verkehres, Aufrufe in die Sprechzelle 
und Aptfierungen von Geſprächen. Die Zeit des ſchwachen 
Verkehres wird für die Zeit von 19 Uhr bis 8 Uhr nach der 
im betreffenden Lande der Aufgabe geltenden Zeit bezeich⸗ 


zögerung der Verhandlungen bezüglich der Ratifikation des 
Liquid erungsvertrages hat ſich auch die Rückreiſe des Ge⸗ 
ſandten Rauſcher verzögert. 

Wie aus informierter Quelle berichtet wird, ſoll der 
Geſandta am Freitag in Geſellſchaft einiger Experten für 
die Handelsvertragsverhandlungen nach Polen zurückkehren. 


ſpielen, ſorgen aber dafür, daß ihrem Organ auch meine 
urd deine Unterſtützung zu teil wird, d. h. daß es bei der 
Subventionierung aus öffentlichen Geldern nicht zu kurz 
kommt. £ 

Ein dritter Fall. Den Stoewer⸗Werken (Automobil- 
fabrit) geht es ſeit längerer Zeit ſchlecht. Das letzte Jahr 
haben ſie noch mit Ach und Kvach 321 883.— Mark Rein- 
gewinn erz elt. Von dieſem verwandten ſie für 6 Prozent 
Dividende faſt 100 000 Mark, obwohl die Abſchreibungen 


verhältnismäßig ſehr gering, dor Status ſehr angeſpannt 
war und es reellen Geſchäftsgepflogenheiten beſſer entſpro⸗ 


chen hätte, den geſamten Reingewinn zur Abſchreibung zu 
verwenden und dadurch das Unternehmen zu ſtärken. Aber 
warum ſoll man ſo ängſtlich ſein, wenn die Subventionen 
auf der Straße liegen? Die Stadt Stettin, der es ſehr 
ſchlecht geht, gab dem Werk 1,1 Mill. Mark Subvention, 
ohne auch nur im geringſten fh um eine Sanierung zu 
kümmern. 


2. 

Dieſe drei Fäälle find typiſch für dis heutigen Zuſtände 
in Deutſchland. Sie beſagen: 

1. daß die Schwerinduſtrie durch ihren Nachrichten⸗ 
apparat und ihre Preffe die öffentliche Meinung beherrſcht. 
Wie das Beiſpiel des „Bayeriſchen Kuriers“ zeigt, geht 
man darin bereits ſo weit, daß man Nachrichten, die einem 
nicht in den Kram paſſen, durch wahrheitsentſtellende De⸗ 
mentis aufzuhalten verſucht. 

2. Daß die Schwerinduſtrie dieſen hren Nachrichten⸗ 
dienſt nicht etwa aus eigenen Mitteln finanziert, ſonder 


ihre wirtſchaftl ichs Machtſtellung dazu benutzt, ſich dafür 


auch öffentliche Gelder zu ſichern. Der Staat, der über die⸗ 
ſe Gelder zu wachen hat, läßt alles ruhig geſchehen. 
3. Wenn einer von den Großen ſchwach wird, dann 
helfen ihm nicht etwa die anderen; nein, dann ertönt der 
Tr Schrei nach Subvent onen, und weder Staat, noch 
Kommune haben den Mut, „Nein“ zu ſagen. Wenn aber 
die Arbeitsloſenunterſtützung oder ſonſt eine foziale Aus- 
gabe auf eine menſchenwürdige Höhe gebracht werden fol- 
len, dann kann man beſtimmt auf dieſes „Nein“ rechnen. 
Man weiſt uns mmer auf die Macht der Linken hin. 
die doch ſchon rein zahlenmäßig viel größer ſei, als die 
Rechte; man ſpottet über das „klägliche“ Reſultat des 
Volksbegehrens, das doch auch wieder ein Beweis für die 
Stärke dev regierungsfreundlichen Kräfte fei; man kann ſich 
nicht genug tun, Hugenberg u. Co. lächerlich zu machen und 
doch: i 
Die Schwerinduſtrie macht ihre Politik! 
ſie abſorbiert wo ſie kann — und bekommt öffentliche 
Gelder; 
fie weißt die Regierung herunter, wo ſie kann — und 
bekommt öffentliche Gelder; 
fie hat ihre eigene Preſſe, die die ſtärkſte des Landes 
iſt — durch öffentliche Gelder; 
fie wurde nach dem Ruhrkrieg ſaniert mit — öffentlichen 
Geldern; 
und wenn einer der dazu gehört, nicht wirtſchaften kann 
und vor der Pleite ſteht, dann bekommt er öffentliche 
Gelder. 
Nicht die Stimmen zählen, ſondern die Köpfe! Die 
Köpfe der Rechten, fie erwieſen fih noch immer ſtärker als 


die der Linken, ſonſt könnten ſolche haarſträubende Zuſtän⸗ 
de nicht möglich ſein. Und da ſoll das Ausland Vertrauen 


zur deutſchen Linken haben? 
Dieſe Verwirtſchaftung öffentlicher Gelder iſt die öf⸗ 
fentliche Gefahr für Deutſchland geworden. Wir können 


diesmal nur mit dem „Bayeriſchen Kurier“ jagen: 


„Wir meinen, es wäre allmählich Zeit, ein deutliches 
H. Tiefbauer. 


Wort zu reden.” 


Der deutſche Reichsaußeriminifter gegen 
die Deutſchnationalen. 


Paris, 30. November. Mit der geſtrigen Rede des 
Reichsaußenminiſters Dr. Kurtius beſchäftigen ſich die Pa⸗ 
riſer Morgenblätter. Allgemein wird feſtgeſtellt, daß Dr. 
Kurtius einen großen persönlichen Erfolg davon getragen 
habe. Die Entſchiedenheit mit der er die deutſchnationale Ak⸗ 
tion gegen den Young-Plan bekämpft habe, habe einen ſehr 
günſtigen Eindruck hinterlaſſen. Beſonders unterſtreichen 
die Pariſer Blätter die Erklärung Dr. Kurtius, daß er ſich 
mit der Außenpolitik Streſemanns ſolidariſch erkläre und 
ihre Fortſetzung verſpreche. 


Die zweite Zone am Rhein geraumt: 
Aachen, 30. November. Uebevall in der zweiten Zone, 
für die heute die Vefreiungsſtunde ſchlägt, find die Bejat- 
zungstruppen mit den letzten Vorbereitungen des Abmar⸗ 
ſches beſchäftigt. Die Zone umfaßt an wichtigen Städten: 
Koblenz, Aachen, Stolberg, Eſchweiler, Düren, Euskirchen, 
Geilenkirchen, Heinsberg, Erkelenz Jülich, Monſchau und 
Schleiden. Für dieſes Gebiet treten die Ordonanzen der Be⸗ 
ſatzungsbehörde heute nacht zwölf Uhr außer Kraft. Praktiſch 
wird die eigenkliche Räumung bereits im Laufe des Nachmit⸗ 
tags beendet ſein. In Aachen iſt ebenſo wie in anderen 
Städten, nur moch ein Abwicklungskommando in Stärte von 
einer Kompagnie vorhanden. Heute Mittag wird auch dieſer 
Reit der Beſatzung abmarſchieren, nachdem um einhalb zwölf 
Uhr vom Hauptquartier am Boxgraben die Fahne herunter⸗ 
ehölt worden ijt, Im Anſchluß daran wird der Komman⸗ 
dnt dem Oberbürgermeiſter und anderen Behördenver⸗ 
tvetern einen formellen Abſchiedsbeſuch machen. i 
Bereits in den frühen Morgenſtunden ſah man vor den 
Hotels und anderen. Gebäuden Laſtwagen der Beſatzungs⸗ 
‚armeen, Soldaten feldmarſchmäßig in Mantel und Stahl⸗ 
helm das letzte Gepäck abtragen. Die Bevölkerung wird ihre 
Freude über die Wiedergewinnung der Freiheit heute nacht 
zwölf Uhr und morgen in den angekündigten großen Volks- 
feiern zum Ausdruck bringen. Was der Abzug der Beſatzung 
für das befreite Gebiet bedeutet, daß können einige Zahlen 
für die Stadt Aachen zeigen. Die Höchſtzahl der Truppen⸗ 
ſtärke betrug in Aachen etwa. 9000 Mann, der Durchſchnitt 
in den letzten Jahren etwa 4000 Mann. Die Höchſtziffer 
der beſchlagnahmten Räume belief ſich auf ungefähr 2750 
und über 1000 Privatquartiere. Im Ganzen ſind der Stadt 
Aachen 31, Millionen Reichsmark Beſatzungskoſten entſtan⸗ 
den. Durch Verkehrsunfälle, die die Beſatzungstruppen ver⸗ 


Aurſachten, find 30 Perſonen verletzt worden. Eine traurige 


Bilanz iſt auch die Ausweiſung von 334 Beamten und An⸗ 
geſtellten mit ihren Familien. Die ſe Zahlen zeigen, auch 
wenn von der Bevölkerung durchaus anerkannt ward, daß 
das Beſatzungsregime ſich in den letzten Jahrem gebeſſert hat⸗ 
te, wieviel Grund vorliegt, daß die Einwohnerſchaft die 
Befreiungsſtunden mit großer Freude erwartet. 
—0— 

Zwei Transporte mit deutſchſtämmigen 

ruſſiſchen Bauern. 


Beriln. 29. November. Von unterrichteter Seite hören 
wir, daß heute und morgen zwei Transporte mit den vor 
Moskau lagernden deutſchſtämmigen Auswanderern abge⸗ 
hen werden. Der heutige Transport, der 500 Perſonen um⸗ 
faßt, wird von Moskau durch Lettland und Litauen auf 
dem Landwege nach Deutſchland geführt werden und der 
für morgen vorgeſehene Transport mit 296 Perſonen auf 
dem Seewege nach Swinemünde. Beide Transporte werden 


in dem Lager Kommerfte'n bei Schneidemühl untergebracht 
werden. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 
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Bereits vor 20 Jahren war eine Zeppe⸗ 
lin⸗Polarfahrt geplant; dieſe Idee ging 
vom alten an ſelbſt aus. Es wurde auch 
1010 eine Schiffsexpedition nach Spitzbergen 
unternommen, um geeignete Aufſtiegplätze 
für ein N ausfindig zu machen 
und die Luftverhältniſſe zu I eren. Durch 
die Initiative des Herrn 
geſell, der die Expedition mitgemacht hatte, 
iſt in Spitzbergen im Ebelkofthafen ein 
ärologiſches Inſtitut eingerichtet worden, 
das bis zum Kriege unter Leitung von Dr. 
Kurt Wegener ſtand. Dieſes Institut das 
über Luftſtrömung, Temperatur und Wetter⸗ 
lage in den höheren Luftſchichten weſentliche 
Aufklärung gebracht hat, iſt im Kriege durch 
ein engliſches U-Boot zerſtört worden. 

Im nächſten Frühjahr ſoll nun beſtimmt 
der langjährige Plan verwirklicht werden, 
und zwar gebührt das Verdienſt, die Ex⸗ 
— — zu ermöglichen, allein der vor fünf 

ahren ins Leben gerufenen „Internatio⸗ 
nalen Geſellſchaft zur Erforſchung der 
Arktis mit Luftfahrzeugen“, kurz „Aero⸗ 
arktic“ genannt. Präſident der Geſellſchaft 
ift der Altmeiſter der Polaxforſchung, 
—.— Nanſen, während der Poſten des 

eneralſekretärs von dem früheren Luft- 
ſchifführer Hauptmann a. D. Bruns aus⸗ 
gefüllt wird. 

Das nun weltbekannte Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ ſoll von der Stadt Vadſö in Nord⸗ 
Norwegen oder der Murmanküſte über das 
Polargebiet nach Fairbanks in Alaska 
fahren. Dann iſt von dort eine Schleifen⸗ 
fahrt vorgeſehen, die in das unbekannteſte 
Gebiet der Arktis, und von dort aus zu 
der Gegend, wo man das Andrejew⸗Land 
vermutet, nördlich von Oſtſibirien führen 
ſoll. Endpunkt iſt wieder airbanks. Die 
dritte Route führt an der 
von Amerika vorbei, zurück nach Europa. 
Die Geſamtdauer des Fluges iſt vom Zeit⸗ 
punkt der Abfahrt an auf drei Wochen vor⸗ 
geſehen. Der Zweck der Expedition iſt ein 
rein wiſſenſchaftlicher. Zunächſt wird von 
allen überflogenen Gebieten eine Karten⸗ 
aufnhame gemacht werden, zu deren Anfer⸗ 
tigung man ſich ärogeodetiſcher Methoden 
bedient, d. h. Photographie und Vermeſſung 
werden vom Luftſchiff aus vorgenommen, 
ohne st: das Luftſchiff zu landen braucht. 
Ferner ſollen während der Fahrt luftelek⸗ 
triſche, magnetiſche, meteorologiſche und äro⸗ 
logiſche Beobachtungen angeſtellt werden. 
Die Werte, die man während dieſer ganzen 
Fahrt zu bekommen hofft, werden wertvolle 
Ergänzungen zu dem bisherigen Beob⸗ 
achtungsmaterial darſtellen, zumal es ſich ja 
um Beobachtungen handelt, aus denen bis⸗ 
her noch nicht eine Angabe vorhanden iſt. 

Außer den bereits erwähnten Gebieten 
ſoll auch das 1913 neuentdeckte Sewernja 
Semlja, das frühere Nikolaus iI. Land über: 
flogen werden, die Inſelgruppe nördlich 
vom nördlichſten Punkt des in von 
Kap Tſcheljuskin auf der Halbinſel Taimyr. 
Von Sewernja Semlja ift bisher lediglich 
die Oſtküſte bekannt, und auch dieſe wurde 
nur vom Schiff aus von Ferne geſichtet. 
Nähere Einzelheiten über Ausdehnung, geo⸗ 


eheimrat Her⸗ 


ibiriſchen Seite, 


euneclilio 1930. - Yon Dr. M. Grolewahl. 


fein. Das Luftſchiff führt Ausrüſtung für 
einen Fußmarſch mit Hundeſchlitten für die 
geſamten Teilnehmer auf 90 Tage mit ſich. 

Bei dieſer Zeppelinfahrt in das Polar⸗ 
gebiet joll unter Umſtänden auch der Ver⸗ 
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Das Forschungs- U- Boot des Polarforsche rs 


ein Durchqueren des Polarmeers unter 


ſuch gemacht werden, dort zu landen. Die 
Landung eines Luftſchiffes iſt noch immer 
mit großen Schwierigkeiten verbunden, da 
ſie eine auf dem Boden befindliche Lande⸗ 
mannſchaft von etwa 300 bis 500 Menſchen 


Wilkins, dessen besondere Einrichtung 
er Decke des ewigen Eises gestattet. 


Zeppelins" nächste Aufgabe. - Die geplante Zeppelin-Polar- 


erfordert. Es ift aber möglich, wie es wã 
rend des Krieges unſere Marineluftſchifſe 
auch getan haben, auf dem Waſſer ohne 
Hilfe zu landen. Offene Waſſerſtellen findet 
man zwar in der Arktis, aber oft gerade 
nicht an der Stelle, wo man eruntergehen 
will. So ſoll nach einem Vorſchlag von 
Prof. Krell eine große elektriſche Heizplatte 
an einem langen Kabel vom Luftſchiff aus 
auf das Eis heruntergelaſſen werden. Durch 
das Kabel wird dann Strom geführt, ſo daß 
das Eis auftaut und der Anker einſchmilzt. 
Das Luftſchiff muß ſich während dieſer Jas 
möglichſt genau über der Stelle halten. Das 
iſt gut möglid, da man ein er! langes 
Kabel ſtecken kann. Sowie der Eisanker 
tief genug eingeſunken iſt, wird der Strom 
abgeſchaltet, und die Platte friert ein. Jetzt 
wird das Kabel bis auf wenige 100 Meter 
dicht geholt, Ballaſt gegeben, damit das 
Luftſchiff einen Auftrieb hat und nicht aufs 
Eis gedrückt werden kann, dann in Schräg⸗ 
e e Fe gebracht und nun 
önnen im Förderkorb Perſonen das Luft⸗ 
ſchiff verlaſſen. Zu erwähnen bei dieſer 
Idee, die praktiſch erſt erprobt werden muß, 
iſt noch, daß der Anker ja nicht durch ſein 

ewicht, ſondern nur durch ſeine Klebkraft 
hält, alſo nicht ſchwer zu ſein braucht wie 
ein Schiffsanker. 


Wenn die Expedition glückt, ſo ſoll nach 
Möglichkeit eine dauernde Ueberwachung der 
Arktis mit dem Luftſchiff einſetzen. Erſt 
dadurch erhalten wir die für die Wiſſenſchaft 
weſentlichen Angaben. Vielleicht iſt dann 
auch das Landeproblem ſchon gelöſt, und man 
kann eine Beobachtungsſtation ausſetzen und 
nach einem Jahr wieder an Bord nehmen. 


Jedenfalls wird die Polarfahrt des 
„Graf Zeppelin“ für die Praxis der ſpäteren 
Weltluftfahrt über das Polargebiet ſchon 
die hauptſächlichſten Unterlagen: Landauf⸗ 
nahmen, Angaben über Wetter- und Luft⸗ 
verhältniſſe uſw. bringen, ohne die an eine 
regelmäßige Verkehrs⸗Luftſchiffahrt ſonſt 
nicht gedacht werden könnte. 


Nachdem die Weltfahrt des Luftſchiffes 
„Graf eenn erfolgreich und glücklich 
N a die unit gröhte Hoffnung, 

aß auch die Lu ⸗Polarexpedition mit 
Eriola durchgeführt wird, 4 


Pullschifl oder Unterseeboot? 


Vor gehen Ereignissen in der Rolarlorsschung. 


ſüdlichen 
Zwiſchenzeit im Unterſeeboot zum Nordpool 
vordringen wolle, 
an einen verſpäteten Aprilſcherz. Doch die 


Das Luftschiff „Graf Zeppelin“ startet im 


über der 


logiſche Formation u. a. fehlen gänzlich. 
Die Expeditions⸗Teilnehmer ſind inter⸗ 
national zuſammengeſetzt. Einmal befindet 
ſich die übliche Luftſchiff⸗Beſatzung an Bord. 
Sodann werden vorausſichtlich etwa zehn 
Wiſſenſchaftler teilnehmen. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Leitung befindet ſich in Händen von 
Fridtjof Nanſen, der trotz ſeines Alters noch 
einmal eine Polar⸗Expedition mitmachen 
will. Leider können nur verhältnismäßig 
wenig Paſſagiere mitfahren, da Gepäck und 
Ausrüſtung ein großes Gewicht ausmachen, 
und etwa 15 Tonnen Tragfähigkeit für die 
wiſſenſchaftliche Seite zur Verfügung ſteht. 
Außerdem werden dann noch drei Preſſe⸗ 
vertreter zur Berichterſtattung für Bild- und 
ag ag an Bord ſein. Dadurch 
wird alſo die geſamte Welt über die Ex⸗ 
pedition zu jeder Zeit und in jeder Hin⸗ 
ſicht auf dem Laufenden gehalten. Bei der 
Ausrüſtung hat man ferner auch in Be⸗ 
tracht gezogen, daß dem Luftſchiff ein Uns 
fall zuſtoßen kann. So unwahrſcheinlich es 
auch wohl iſt, ſo muß man doch bei einer 
Expedition auf alle Eventualitäten gefaßt 


Frühjahr 1930 zu einem Erkundungsflug 
Arktis. 


Meldungen beſtätigen ſich. Wilkins 
dieſen Plan ſchon 1928 hegte, äußerte IK in 
New Vork ausführlicher über fein Vorhaben. 
Die amerikaniſche Regierung hat ihm in⸗ 
zwiſchen ein Unterſeeboot zur Verfügung ges 
ſtellt, das bei der Simon Lake ubmarine 
Cy. dem notwendigen Umbau unterzogen 
wird. Im kommenden Sommer will Wilkins 
ſchon ſeine Fahrt antreten. 
Der Plan an ſich iſt keineswegs neu. Be⸗ 
reits 1902 unterſuchte ein deutſcher Gelehrter, 
rof. E der Erfinder des 
treijeltompaljes, die Frage der Verwendung 
des Unterſeeboots im Dienſte der Polarfor⸗ 
Ihung mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit. Er 
8 ſchon vor mehr als 25 Jahren an die 
urchführbarkeit eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens. Daß die Ausſichten jetzt infolge der 
Fortſchritte in der Unterſeebootstechni nach 
den Erfahrungen im Weltkriege günſtiger 
ſind, bedarf keiner Erwähnung. Ob ſich aber 
alle Schwierigkeiten überwinden laſſen 
werden, muß noch dahingeſtellt bleiben. 
Die finanzielle Frage ſcheint gelöſt. Wie 
ſteht es nun mit der techniſchen Seite des 


der 


Unternehmens? Wilkins wird ein Unter 
ſeeboot benutzen, das mit zwei Diejelmstoren 
ausgerüftet ijt. Es bedarf aljo zur Unter⸗ 
waſſerfahrt einer Aktumulatorenbatterie mit 
einem Elektromotor. Das iſt 
zweifellos ein Mangel, denn 
das Boot wird zum Aufladen 
der Batterie auf die Ober⸗ 
fläche aufſteigen müſſen. Ver⸗ 
ſuche mit anderen Antriebs⸗ 
mitteln bei der Unterwaſſer⸗ 
fahrt, die man in der amerika⸗ 
niſchen Marine macht, ſcheinen 
on Pen feine 1 0 . 
rgebniſſe gezeitigt zu haben. 
Wie lange die aufgeſpeicher⸗ 
ten elektriſchen Energien ohne 
Unterbrechung das Boot un⸗ 
ter Waſſer fortzubewegen ver⸗ 
mögen, läßt ſich ſchwer ſagen. 
Das hängt neben der Stärke 
der Batterie natürlich von dem 
Stromverbrauch ab. 24 Stun⸗ 
den dürfte jedenfalls ſchon 
eine ſehr hohe Zahl ſein. 
Wilkins rechnet nun mit einer 
Stundengeſchwindigkeit von 
acht Seemeilen unter Waller. 
Auch dieſe Zahl dürfte für ie 
müſſer ſicherlt hera 5 fei. 
wäſſer er zu hoch ſein. 
Wilkins kann alfo beiten Falls 
150 bis 180 Seemeilen in einer 
Fahrt unter Waſſer zurück⸗ 
egen. Die amerikaniſchen Mas 
rineſachverſtändigen ſetzen ſo⸗ 
gar 200 Seemeilen Fahrt⸗ 
ereich unter Waſſer in Re- 
nung. Die Geſamtſtrecke be⸗ 
rechnet er auf 2000 Seemeilen, 


von denen er etwa 500 über 
Waſſer fahren zu können 
hofft. as U⸗Boot muß 


alſo trotzdem noch mehrfach 
zur Auffüllung ſeiner Bat⸗ 


Von Dr. K. Leinetaelles 


terien an die Oberfläche ſteigen. Und 
hierin beſteht der wunde Punkt des ganzen 
Unternehmens. 
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Amundsens „Norge“ überquerte als erstes Luftschiff 


den Nordpol. 
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Mojewodſchaft Schleſien. 


neuwahlen der Einkommenſteuer⸗ 
Deranlagungskommifjionen und der Berufungskommiſſionen 


Mit Ende des laufenden Monats läuft die Amtstätig⸗ 
keit der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungskommiſſionen wie 
der Berufungskommiſſionen ab. Zur Informierung unſerer 
Leſer über die Neuwahl der genannten Kommiſſionen geben 
wir die diesbezüglichen Beſtimmungen des Geſetzes über die 
Einkommenſtuer nach dem „Dziennik Uſtaw“ Poſ. 411 vom 
Jahre 1925 wieder: | 

Jede Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion ſetzt 
ſich zuſammen aus dem Vorſitzenden, welcher der Vorſteher 
des Finanzamtes oder fein Vertreter ift, ſowie aus 8 bis 12 
Mitgliedern und ebenſovielen Vertretern, welche für die 
Dauer von drei Jahren aus dem Kreiſe der Einkommem⸗ 
ſteuerzahler gewählt werden und zwar in folgender Art: 
Der vierte Teil der Mitglieder dieſer Kommiſſionen und 
ihre Vertreter werden von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung gewählt, in deren Bezirk die Veranlagungskomm ſſion 
ihren ſtändigen Wirkungskreis hat. Der weitere vierte Teil 
der Kommiffionsm'tglieder und ihre Vertreter werden von 
den Kreistagen und Kreisausſchüſſen gewählt, während den 
Reſt der Mitglieder und ihre Vertreter durch den Direktor 
der zuſtändigenFinanzkammer auf Antrag des Vorſtehers 
des Steueramtes ernannt werden. Inſofern ſich der Wir⸗ 
kungskres der Veranlagungskommiſſion nur auf einen 
Stadtbezirk erſtreckt, erfolgt die Wahl der einen Hälfte der 
Mitglieder der Kommiſſion und ihre Vertreter durch die 
Stadtverordnetenverſammlung, die andere Hälfte wird we⸗ 
derum durch den Direktor der Finanzkammer auf Antrag 
des Vorſtehers des Finanzamtes ernannt. Die Durchfüh⸗ 
rung der Wahlen und der Ernennungen hat derart zu er⸗ 


Ein polniſcher Staatsbeamter in Beuthen verhaftet. 


Am Donnerstag früh hat die deutſche Polizei am Bahn⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 323. 


— 


Antonie Ha czinſka. Ballettmeiſter Waclaw Wierz⸗ 
bicti ſowie Kazimr Trzeianka an der Spitze. 

Das Abendprogramm beſteht aus klaſſiſchen, charak⸗ 
teriſtiſchen ſowie Nationaltänzen und wird in ausgewählten 
‚originellen Koſtümen vorgeführt. 
> Eintrittskarten find in der Buchhandlung Fif her in 
Kattowitz, ul. Poprzeczna zu haben. 


| 


folgen, daß in jeder Veranlagungskommiſſion die beſtehen⸗ 
den Hauptquellen der Einkommenſteuer nach Möglichkeit verein in Zalenze, gegründet 1921, veranſtaltet am 1. und 
gleichmäßig vertreten ſind. Die Zahl der Mitglieder der 2. Dezember eine Ausſtellung von Kanarienvögeln. Die 
Veranlagungskommiſſionen, hren Sitz, ihren Tätigfeitsbe- Ausſtellung findet im Lokale Spyra in Zalenze, ul. Wojcie- 
zirk und ihre innere Organiſation beſtimmt dor Finanzmi⸗ chowſkiego 106 ſtatt. Zur Ausſtellung gelangen über 100 
niſter. der beſten geſangstüchtigen Kanarienvögel. Die Prämierung 
Wenn de zur Wahl der Mitglieder und deren Ver⸗ der Kanar erwögel wurde dem Herrn Paul Mierzwa 
treter berufenen Inſtitutionen die Wahl in dem dafür be- 18 Schwien tochlowitz übertragen. 
ſtimmten Termin nicht vornimmt, ernennt die Finanzbe⸗ Ein Dokumentenfälſcher verhaftet. Die Polizei in Kat- 
hörde der zweiten Inſtanz die Mitglieder der Veranla- towitz verhaftete einen gewiſſen Otto Schwarz aus gloty 
gungskommiſſion und ihre Vertreter. Potok, Bezirt Buczacz, wegen Dolumentenfälſchung. Schwarz 
Die Berufungskomm ſſionen für die Angelegenheiten ate einen Hauſiererſchein bei fih, den er gefälſcht hat. 
der Einkommenſteuer ſetzen ſich zuſammen aus dem Vorſi⸗ Ein Hund vermißt. Der Schäferhund „Grat“, 8 Mo- 
benen in der Perſon des Direktors der Finanzkammer nate alt, Eigentum des Polizeiwachtmeiſters Theodor Za⸗ 
oder feines Vertreters, aus drei Beamten der Finanzkam⸗ Gef von der Polizeiſchule in Kattowitz, ift abhanden ge⸗ 
mer und der gleichen Anzahl von Vertreter, welche durch kommen. Zwockdienliche Mitteilungen über den Aufenthalt 
den Finanzminifter ernannt werden, und ferner aus ſechs des Hundes find an die Leitung der Polizeiſchule in Katto- 
Mitgliedern und ebenſoviel Vertretern, von welchen drei witz zu richten. 
auf die Dauer von drei Jahren vom Wojewodſchaftsrat. Verkehrsunfälle. Auf der ul. Mikolowska in Kattowitz 
aus den Kreiſen der Einkommenſteuerzahler im Wohnſitzt wurde der 7-jährige Knabe Franz Wilczet von dem 
ort der Kommiſſion und die anderen drei Mitglieder auf die Perſonenauto der Penſionsverſicherungsanſtalt in Königs- 
Dauer von drei Jahren vom Finanzminiſter auf Antrag des hütte überfahren. Dabei erlitt der Knabe leichtere Verlet⸗ 
Direktors der F nanzkammer aus den Reihen der Steuer zungen. — Von dem Perſonenauto Sl. 2142 wurde auf 
VVV 
Zuſammenſetzung der Veranlagungskommiſſion beachtet bruch. u i A 
werden, daß möglichſt alle Kategorien der Steuerquellen 
gle chmäßig vertreten find. j 


Ausſtellung von Kanarienvögeln. Der Kanarienzucht⸗ 


Neue Autobuslinie Kattowitz Myslowitz Brzezinka. 
In der nächſten Zeit wird die Autobuslinie Kattowitz 
Myslowitz eröffnet, die eine Verbindung mit Brzezinka hat. 
Ferner wird eine unmittelbare Verbindung zwiſchen Kat⸗ 
towitzMyslowitz und Oswieneim hergeſtellt. 


g 2 A E Meiſterprüfung. Am Freitag haben unter dem Vorſi 
daß die Verhaftung wegen Spionage erfolgte. Die Interven⸗ des Direktors Sobota von si Handwertstammer in ie 


hofsperron in Beuthen den Leiter des polniſchen Zollamtes tion des polniſchen Generalkonſuls in Beuthen verlief er⸗ witz die Meiſterprüfung im Friſeurgewerbe die Herren E. 


in Roßberg verhaftet. Die deutſchen Behörden erklären, gebnislos. 


Wrobel und Johann Olejnik in Kattowitz und Joſef 
Lipinski in Sohrau beſtanden. 


Gartenkurs. 


Dig landwirtſchaftliche Kammer für Schleſien macht alle 
Gärtner, die Schüler beſchäftigen, ſowie auch die Garten⸗ 
bauſchüler und Praktikanten darauf aufmerkſam, daß die 
jungen Gärtner ſofort zum Winterkurs für Gärtnerei ange⸗ 
meldet werden müſſen. Infolge großer Schwierigkeiten, ein 
entſprechendes Lokal ausfindig zu machen, müßten alle An⸗ 
meldungen für den Kurs, die nach dem 1. Dezember 1. J. 
einlaufen, infolge Platzmangels unberückſichtigt bleiben. 
Die Anträge wegen Aufnahme in den Kurs, die nach dem 
1. Dezember einlaufen, werden auch in Ausnahmsfällen 
nicht berückſichtigt werden. | 


amtliche Seftftellung des Dorfalles in 
Sumien. | 

Wegen unrichtiger Darſtellung in einem gewiſſen Teil 
der deutſchen Preſſe der Angelegenheit der Beſchädigung des 
deutſchen Hoheitszeichens auf der Station in Sumien teilt! 
das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt mit: 

Am 19. November d. J. wurde in den Abendſtunden 
das dutſche Hoheitszeichen, welches fih auf dem Bau der Wa 
renexpedition in Sumien, Kreis Rybnik, befindet, durch teil: | 
weiſes Zerſchlagen beſchädigt. Das Hoheitszeichen ift am. 
vechten Flügel des Baues angebracht, in welchem ſich das 
deutſche Zollamt befindet. Es beſtand aus einer gläſernen 
Tafel im Ausmaße von 30-40 Zentimeter. Durch die unver⸗ 
züglich aufgenommene polizeiliche Nachforſchung wurden am 
nächſten Tage die Täter in den Perſonen von zwie 12- und 
13-jährigen Knaben feſtgeſtellt, die mit einer Schleuder han⸗ 
tierten und zufällig die rechte Seite der Tafel beſchädigten. 
Von der Aufnahme des Tatbeſtandes wurde gleichzeitig der 


Í 
| 


Bielig. 


Die Randidatenliften zur 
Gemeinderatswahl. 

Geſtern, um 12 Uhr mittag, iſt der Termin für die Ein- 
reichung der Kandidatenliſten zur Gemeinderatswahl, welche 
am 15. Dezember ſtattfindet, abgelaufen. Folgende Partei⸗ 
en haben Kandidatenliſten eingereicht: 

Liſte 1 Polski Zwionzek Wyborczy. 

Liſte 2: Sozialiſtiſche Wahlgemeinſchaft. 

Liſte 3: Deutſche ſoziale Partei. 


I 
$ 
t 


Si è i j 
Setretär des deutſchen Zollamtes verſtändigt. Gegen die der e e eee een 
jugendlichen Täter wurde bei Gericht die Anzeige erſtattet. einer 1000 Meter langen Waſſerrohrleitung vom Kosciusz- 
koturm nach Brynow begonnen. Die Arbeiten werden im 
Laufe der nächſten Woche beendet. 


| Leichenfund. Am 5. d. M., um 10 Uhr abends, wurde auf 
Am Freitag haben mit dem Arbeitgeberverband und der den Eiſenbahnſchienen neben dem Einfahrtfigmal auf der 
Generalna Federacja Lohnverhandlungen für die Arbeiter- Station Zombtowice die Leiche einer unbekannten Frau mit 
ſchaft der Metallhütten ſtattgefunden. Die Arbeitgeber haben] abgefahrenen Kopf gefunden. Die Frau ift etwa 50 Jahre 
eine allgemeine Lohnerhöhung abgelehnt und waren nur ge- alt, von mittlerer Größe, hat langes graues Haar, längli⸗ 
willt in Verhandlungen über eine Lohnerhöhung für die ches Geſicht, auf der Stern und am Naſenanſatz tiefe Fur⸗ 
Schichter einzutreten. Ueberdies hat der Arbeitgeberverband chen, Mund und Naſe normal. Sie trug ein Kleid aus 
für die Jugendlichen ein Angebot von 1.80 Zloty Lohnerhö⸗ ſchwarzem Tuch, ſchwarze Schürze aus Alpaka, am Kopf ein 
hung gemacht. Die Vertreter des Verbandes ſtehen aber Tuch mit eingewebten Blumen, ſchwarze Schnürſchuhe ohne 
weiter auf dem Standpunkt, daß für die Arbeiterſchaft in Strümpfe, am Hals eine lange Koralenkette ſowie einen 
den Metallhütten nur eine allgemeine Lohnerhöhung in Roſenkranz mit blauen Perlen. Mitteilungen, die zur Feſt⸗ 
Frage kommt. Aus dieſem Grunde wird dieſe Angelegenheit ſtellung der Identität der Toten dienen können, ſind an das 
dem Schiedsgericht überwieſen. 


Die Lohnverhandlungen in den 
Metallhütten. 


nächſte Polizeiamt zu richten. 

Verhaftung. Die Polizei in Krakau hat einen gewiſſen 
David Schuſter mann aus Wieliezka, ohne ſtändigen 
Aufenthalt, welcher von den Gerichtsbehörden in Kattowitz 
und Königshütte wegen verſchiedener Vergehen geſucht wur⸗ 
de, verhaftet. Er wurde in das Gerichtsgefängnis in Matto- 
witz ausgeliefert. 


Sonntag, 1. Dezember. 
Warſchau. Welle 1411: 15.20 Konzert. 16.20 
Schallplattenkonzert. 17.40 Orcheſterkonzert. 19.00 Vorträ⸗ 
ge. 20.00 Uebertragung aus Pafen. 20.30 Populäres Rod- 
i i 3 ert. 21.10 Literariſches Stündchen. 21.25 K t t- 

feſtgeſtellt, daß eine große Menge Zucker geſtohlen wurde. e 22.00 . Er EE 

Es wird angenommen, daß die Einbrecher das Loch in der) 5 1 

Mauer vor etwa 2 bis 3 Tagen ausgehoben haben. Die ober⸗ Ka tto witz. Welle 416.1: 16.00 Populäres Konzert. 
17.40 Nachmittagskonzert. 19.00 Vorträge. 20.30 Abendkon⸗ 


flächliche Schätzung ergab, daß etwa 800 Kilogramm Gucker e 8 > EnS > 
im Werte von 1265 Zloty gejtohlen wurden. Die Polizei iſt Bert Tal Fiterarifhes Berbekſtündchen. 22.00 Sulden. 
00 Tanzmuſik. 


den Einbrechern auf der Spur. l 
fi | Breslau. Welle 253: 11.00 Katholiſche Morgenfeier. 

- 12.00 Mittagskonzert. 15.25 Nachmittagsunterhaltung. 

Geſchäftsladeneinbruch. In der Nacht zum Samstag 17.50 Cellokonzert. 18.25 Beſuch bei Zeileis. 18.50 Deutſch⸗ 
haben unbekannte Diebe einen Einbruch in das Geſchäfts⸗ land ſpvicht mit Ueberſee. 19.15 Lieder. 19.40 Ringende Oich⸗ 
lokal des Nathan Goldwaſſer auf der ul. Zywiecka ausge- ter. 20.00 Advent. 200 Aus Operetten. 22.30 Tanzmuſik. 


polniſch⸗deutſche Wirtſchaftskonferenz 


in Poſen. 


Zu der in dieſen Tagen in Poſen ſtattfindenden pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Wirtſchaftskonferenz ift im Namen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kaufmannſchaft und des Verbandes der Engroſi⸗ 
ſten der Direktor der polniſchen Kaufmannsvereinigung der 
Wojewodſchaft Schleſien Dr. Choronzy in Kattowitz als 
Delegierter gewählt worden. Die grundſätzlichen Beratun⸗ 
gen werden nach einem von polniſcher Seite erſtatteten Re⸗ 
ferat über „Die Möglichkeiten eines polniſch-deutſchen Wa- 
renaustauſches“ erfolgen. 


| 
| 


führt. Die Diebe haben Butter, Eier und andere Artikel im 
Werte von 400 Zloty geſtohlen. — In derſelben Nacht ſind 
unbekannte Diebe in die Kohlenhandlung Ciurba eingedrun⸗ 
gen. Daſelbſt find ihnen nur vier Wagen gewichte im Werte 


Liſte 4: Juden. 
Liſte 5: Deutſche Wahlgemeinſchaft. 


Berlin. 48: 7.00 Funkgymnaſtik. 9.00 Morgen- 


feier. 15.00 Bayeriſches. 16.10 Neue Unterhaltungsmuſik. 


16.30 „Vom Teufel geholt“, Schauſpiel von Knut Hamſun. 
18.00 Tanztee-Muſik. 19.00 Duette. 19.30 Tagesgloſſen von 


Aufruf. Wer unſere Heimat und ihre Bewohner liebt, 
beſuche das Bielitzer ſtädtiſche Muſeum. Es birgt viel ſchö⸗ 
nes und intereſſantes aus der guten alten Zeit und von al⸗ 
ten Sitten und Gebräuchen. An Sonn- und Feiertagen ge- 
öffnet von 10.30 bis 12.30 Uhr vormittags. Der Muſeums⸗ 
ausſchuß. 


Biala. 
Schwerer Einbruchsdiebſtahl. 


In dem Lager der Bank Cukrownictwa in Biala, Gül- 
cherſtraße, bemerkten am Samstag früh, die daſelbſt beichäf- 
tigten Arbeiter ein großes Loch in der Mauer. Dabei wurde 


Die Abſchiedsvorſtellung des polniſchen 


8.8 gr gr Dune € 
von 8 Zloty in die Hände gefallen. Alfred Kerr. 20.00 Heitere Vorträge. 21.00 „Improviſierte 


Erzählungen“. Danach bis 24.30 Tanzmuſik. 

Prag. Welle 487: 8.40 Schachfunk. 9.00 Uebertra⸗ 
gung d. Gottesdienſtes a. d. ee ſbor“. 11.00 Matinee 
J aus den Kompoſitionen d. B. Vomacka. 12.00 Mittagskon⸗ 

Ballettes Wacſaw Wierzbicki zert. 16.00 Nachmittagskonzert. 18.05 Deutſche . 

Am Dienstag, den 3. Dezember, um 8 Uhr abends, Pfitzner⸗Feier. Louis O. Böck, Mitglied des Prager deut⸗ 
findet im Saale der Powſtance, Plac Wolnosci, die Ab- ſchen Landestheaters: Lieder 18.40 Sportfunk. 19.00 Benes 
ſchiedsvorſtellung des polniſchen Ballettes vor der Tournee Blasmuſik. 20.00 Uebertragung aus dem Smetana-Saal. 
in Polen ſtatt. Zu dem Ballett gehören die früheren Mit- Feſtkonzert anläßlich des Jahrestages der Vereinigung al- 
glieder des Kattowitzer Opernballetts mit der Primaballe- ler Jugoſlawen. 22.15 Konzert aus dem Grandcafe „Praha“. 
vina Sabine Matuſzewſka, Marie Maleſzkowa —0 


Rattowitß. 


Neues Spleſſces Tagblatt” 


Passende Nikolo- und 
Weihnachts - Geschenke 


in der Preislage 


ven zł. 14:00 bis zł. 800.00 € intern 
(ERSTER E ijt, feinem ganzen Charakter nach ſchon recht winterlich an. 
in reicher Auswahl im Verkaufsraum des Bleibt in unſerem Klima auch die ausgeſprochene Winter- 


Wenn der November, wie in dieſem Jahr, durch milde 
Tage noch manchmal an das warma Gold des Herbſtes 
erinnert, ſo mutet ſein Nachfolger, der als letzter des Jah⸗ 


| 
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Dezember. 


Niederſchlagsmengen brachten, hatte auch in der vergange⸗ 
nen Woche die Witterung im weſentlichen noch den Hochdruck⸗ 
charakter, der unter dem Einfluß des ruſſiſchen Maximums 


res zugleich der erſte der drei eigentlichen Wintermonate auch ſchon in der zweiten Hälfte der Vorwoche geherrſcht 


hatte, und der angeſichts der weit fortgeſchrittenen Jahres⸗ 
zeit das Witerungsbild ungewöhnlich freundlich geſtaltete, 
umſomehr, als wider Erwaren nun auch in den meiſten Ge- 
bieten die Nächte ſehr mild blieben. Wenn auch die abnorm 


& kälte in der Regel dem Januar vorbehalten, jo pflegt der 
n ‚·— EIER ER Biala| Sembe dafür mit eiſigem, windgepeitſchtem Regen jo 
. ul. Batorego 13a. 


ausgiebig aufzuwarten, daß man den erſten Schneefall mit] hohen Tagestemperaturen, wie fie am Ende der Vorwoche 
Freuden begrüßt. Beſonders der Landmann ſehnt die weiße im Rheinland vorgekommen waren — in Aachen 5. B. 18 
leuchtende Schneedecke herbei, die den Saaten Schutz gegen, bis 19 Grad Wärme — nicht mehr erreicht wurden, ſo konn⸗ 


Telefon 1278 u. 1696. 605 Geöffnet von 8—12 u. 2—6. 


Err e, denn „auf einen Dezember mit tiichtigem 
Schnee, folgt ein fruchtbares Jahr mit viel Gras und Klee“. 

Autounfall. Auf der ul. Katowicka in Domb wurde] Aber mögen auch die Tage kürzer und kürzer werden, mag 

vom Auto Sl. 8296 ein gewiſſer Stanislaus Bonczek über⸗]Jauch das Grau in Grau des undurchdringlichen Nebels 
fahren. Er erlitt leichtere Verletzungen und mußte ärztliche manchmal ſelbſt das beklemmende Gefühl auslöſen, als fei 
Hilfe in Anſpruch nehmen. Der Chauffeur ift nach dem Un⸗ das Tagesgeſtirn überhaupt vom Himmel verſchwunden, jo 
fall davongefahren. können doch alle Wetterunbilden und alle Sonnenſehnſucht 
Eine Damenuhr geſtohlen. Ein unbekannter Dieb hat] das ſtrahlende Licht des herannahenden Weihnachtsfeſtes 

der Lehrerin Wermudt eine ſilberne Uhr, Marke „Hu- nicht verdunkeln, deffen Tannenduft und Lichterglanz dem 
bert“, geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Uhr wirds ganzen Monat Gepräge und Stimmung geben, und die al⸗ 


gewarnt. les beherrſchende und mit aller Widrigkeit verſöhnende 
2 Feſtſtimmung ſteigert ſich in dem Grade in dem der Wun⸗ 

2 or d s 5 t 2 11 > a 
őni g shütte. derabend der Weihnacht näher rückt, den frommer Glaube 


und uralte Myſtik mit tauſend glitzernden Goldfäden um- 
ſpinnen. 

Seiner ganzen Geſchichte und Tradition nach kann man 
den Dezember den Monat der Feſte und des Aberglaubens 
nennen. Faft anderthalb Jahrtauſende find dahingegangen, 
ſeit das Chriſtentum die heidniſchen Naturreligionen über⸗ 
wunden hat, aber trotz dieſem langen Zeitraum haben ſich 
nicht nur viele altgermaniſchen Sitten und Gebräuche des 
Feſtes der Winterſonnenwende erhalten, das, wie es auch 
bei anderen heidniſchen Feſten der Fall war, im chriſtlichen 
Sinne umgedeutet wurde. So kam es, daß die Kirche das 
Feſt der Geburt des Heilands mit Rückſicht auf die von den 
meiſten heidniſchen Völkern hochgehaltene Zeit der Winter⸗ 


Der Geſchäftsverkehr an Sonntagen vor den Feiertagen. 
Die Polizeidirektion in Königshütte hat angeordnet, daß 
die Geſchäftslokale an Sonntagen, am 1., 15. u. 22. 12. v. 2— 
7 Uhr nachmittags geöffnet ſein können. Eine Ausnahme 
bildet der Sonntag, am 8. Dezember, da dieſer Sonntag mit 
einem Feiertag zuſammenfällt und die Geſchäftslokale an 
dieſem Sonntag geſperrt fein müſſen. 

Weihnachtsmärkte. Die diesjährigen Weihnachtsmärkte 
finden in der Zeit vom 14. bis 24. Dezember auf dem Platz 
meben der Markthalle von 8 Uhr fuih bis 7 Uhr abends 
ſtatt. Zum Verkauf ſind ſämtliche Marktartikel mit Ausnah⸗ 
me von Fleiſch, Fleiſchprodukten, Gemäfe und Vieh zuge⸗ 


laſſen. ſonnenwend auf den 24. Dezember feſtlegte. Am ſichtbarſten 
N tritt dieſe Verknüpfung des chriſtlichen Weihnachtsfeſtes mit 
Cublinitz den Reſten heidniſcher Vorſtellungen in den ſbandinaviſchen 


Ländern zutage, wo ſich das alte Germanentum am reinſten 
erhalten hat. Dort ſt auch noch das bei uns bereits ſelten 
gewordene Wort „Jul“ für Weihnachten ſowohl allein, als 
auch in Zuſammenſetzungen gang und gäbe. Wenn auch die 
abergläubiſchen Vorſtellungen, die mit den alten Sitten ver⸗ 
knüpft waren, im Zuſammenhang mit der fortſchreitenden 
Aufklärung mehr und mehr im Schwinden begriffen ſind, 
jo bleiben doch die Gebräuche ſelbſt beſtehen, wenn jia auch 
heute die Form von Scherzen annehmen, wie die in Stan⸗ 
dinavien allgemein und an der deutſchen Waterkant verein⸗ 
Sanitätskolonne des roten fireuzes delt auftretende Sitte des „Julklapps“ wom t ein Geſchenk 
in Chropaczow gemeint iſt, das vom unbekannten Geber heimlich, aber mit 
$ lautem Lärm ins Haus geworfen wird, und das ſich meiſt 
Die Vorſtände der Freiwilligen Feuerwehr und der Sa-] durch eine ſcherzhafte, beſonders umfangreiche Verpackung 
nitätsfolonne des roten Kreuzes in Chropaczow hielten un⸗ auszeichnet. 
ter dem Vorſitz des Gemeindevorſtandes Przybyla eine Für den Jäger bedeutet freilich auch das Treiben auf 
gemeinſame Sitzung ab. Nach Eröffnung der Sitzung über-|den Haſen, der jetzt feinen höchſten Wildpretwert erhält, 
reichte der Vorſitzende dem Arzt Dr. Sarneſow das Eh- und den man deshalb als Weihnachtsbraten gern auf dem 
renzeichen als Hauptinkrukteur der Sanitätskolonne, welches] Tiſch ſieht, die ergiebigſte Jagdfreude, zumal der waidge⸗ 
durch einen Beſchluß des Hauptvorſtandes der Sanitätsko⸗ rechts Jäger Hirſche und Rehböcke ſchont, wenn auch der 
lonne verliehen worden ift. Veide Vorſtände überbrachten] Abſchuß freigegeben ijt. Dagegen ift beim Schwarzwild wei- 
ſodann de mAusgezeichneten ihre Glückwünſche, welcher ſei⸗ ter gute Gelegenheit für Trieb, Anſtand oder Birſch gege- 
nerſeits die weitere Mitarbeit zum Wohle der Allgemeinheit ben. In der Hauptſache erſtreckt fih die Dezemberjagd auf 
und der Gemeinde zuſagte. de Niederjagd, daneben auch noch auf Faſanen und Waf- 
Darauf wurden Beratungen über die weitere Ausbil- ſerwild. Der Fiſchfang ſteht jetzt im Zeichen der Winter- 
dung der Feuerwehr und der Sanitätskolonne aufgenom: |ruhe, Win der Jäger fih im Dezember vor allem als Wild- 
men. Mit Anerkennung wurde feſtgeſtellt, daß die Gemeinde [heger zu betätigen hat, fo ergibt fidh jetzt, wo die meiſten 
in den letzten Monaten größere Inveſtitionen im Feuerwehr- Fiſche laichen, auch für den Fiſcher die Pflicht, die Pflege 
depot vorgenommen und dadurch eine weitere Entwicklungs- der Fiſchwäſſer in Angriff zu nehmen und beſonders bei 
möglichkeit für die Feuerwehr und Sanitätskolonne geſchaf⸗Jeintretendem Froſt durch Einſchlagen von Löchern ins Eis 
fen hat. In den Monaten Oktober und November find 16, von Zeit zu Zeit für die Luftzufuhr zu ſorgen, weil andern: 
neue Mitglieder aufgenommen worden. Die Sanitätskolonne] falls unzählige Feſche an Luftmangel zugrunde gehen 
wird in der nächſten Zeit einen Sanitätskurſus für neue Mit- | müflen. 
glieder abhalten. 
Ferner wurde ein Beſchluß gefaßt, am Barbaratage, den 
4. Dezember um 4 Uhr nachmittags, eine gemeinſame Mit⸗ 
gliederverſammlung im Lokale Schweda und am 5. Januar 
eine gemeinſame Oblatenfeier zu veranſtalten. 


Teſchen. 


Schadenfeuer. Auf eine bisher unaufgeklärte Weiſe 
entſtand in der Scheune des Landwirtes Karl Madzia in 
Bladnicach Gorny ein Brand. Die Scheune ſowie die land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräte wurden vollſtändig vernichtet. Der 
Schaden beträgt 12 000 Zloty. S 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 

Heute, Sonntag, den 1. Dezember, nachmittags 4 Uhr 
„Der Heiratsantrag“ Scherz in einem Aufzug von Anton 
Tſchechow, hierauf: „Die Liebe auf dem Lande“, Komödie in 
3 Atten von Woikow, zu Nachmittagspreiſen. Ende 6 Uhr 
abends 7 Uhr, außer Abonnement „Die Sachertorte“, Luſt⸗ 
ſpiel, in 3 Akten, von Rudolf Oeſterreicher und Siegfried 
Geyer. Ende 9 Uhr. (Gewöhnliche Preiſe. 

Am Dienstag, den 3. Dezember, abends 8 Uhr, im 


Unbefugter Grenzübertritt. Die Polizei in Kocheice hat 
beim Grenzübertritt derſelben Gemeinde wegen illegaler 
Grenzüberſchreitung von Deutſchland nach Polen einen ge⸗ 
wiſſen Groß Regenbogen aus Zbaraz feſtgenommen und den 
Gerchtsbehörden in Lublinitz überſtellt. 


Schwientochlowitz. 
Die Freiwillige Feuerwehr und die 


Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorrologiſchen Korreſpondenz) 
Unbeſchadet einzelner trüber, auch etwas regneriſcher 
Tage, die aber nur im deutſchen Nordweſten nennenswerte 


ſation der Saiſon. Auszüge aus der Berliner Preſſe: 
„Berl. Tageblatt:“ 
chwank.“ 


„12 Uhr⸗Mittagsblatt“: 
Publikum lacht, quitſcht, brüllt.“ 
„Vorwärts“: „Die ärztliche 


„Ein Bombenerfolg. Das 


lachten.“ 


ſatyre genommen.“ 7 
ausgemachter großer Erfolg.“ 

„Der Tag“: „Gelacht wurde, gejubelt, geklaſcht, ge⸗ 
quitſcht.“ ; 


mild, veränderlich, weſtwinde 


i Woche im Luſtſpielhaus die 
mußte vervierfacht werden, da die Leute ſich ehrlich krank lichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 


„Berliner Lokalanzeiger“: „Die Herren Arnold und oder an der Tageskaſſe abführen zu wollen, 
Bach haben beinahe den Aufſchwung zu einer aktuellen Zeit- Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem 


ten doch in den meiſten Gegenden Höchſtwerte von 11 bis 
12, vereinzelt fogar 13 Grad C regiſtriert werden, was 
zur Folge hatte, daß die Tagesmittel die normalen Wer⸗ 
te ſtändig ganz bedeutend, um 6 Grad und mehr, überſtie⸗ 
gen. 

In Verbindung mit dem Ende November ſonſt ſo ſel⸗ 
tenen hellen Sonnenſchein ergab ſich ſo eine Wetterlage, de⸗ 
ten wir uns im mitteleuropäiſchen Flachland an der Schwel⸗ 
le des Winters oft viele Jahre lang nicht erfreuen kön⸗ 
nen. Sie erhielt ihr Gepräge, namentlich in den Tagen vor 
und während der vorigen Wochenwende, durch den im Be⸗ 
reich des Hochdrucksgebietes abſinkenden Luftſtrom, an den 
zwei für die Witterungsgeſtaltung ſehr wichtige phyſika⸗ 
liſche Erſechinungen geknüpft find. Die erſte ijt die fog. dy- 
namiſche Erwärmung der abſinkenden Luftmaſſen, die auf je 
100 Meter 0.99, alſo faſt genau 1 Grad C beträgt; die zwei⸗ 
te iſt die dadurch bewirkte Auſheiterung, weil der in grö⸗ 
ßeren Höhen kondenſierte Waſſerdampf durch den Abſtieg 
in dichtere und wärmere Luftſchichten wieder reſorbiert wird. 
Es ſind die gleichen Erſechinungen wie beim Alpenföhn, bei 
dem man die hohen Berggipfel in vollkommener Klarheit 
ſieht, und bei dem in den Tälern ſehr hohe Temperaturen 
auftreten. Sobald aber über die abſinkenden Luftmaſſen die 
aufſteigenden atmoſphäriſchen Schichten aus dem Bereich 
der Vorderſeite eines Tiefdruckgebietes aufgleiten, gelangt 
der in ihnen enthaltene Waſſerdampf wieder zur Kondenſa⸗ 
tion; es tritt Trübung, Bewölbung und Regen ein. Im 


Nacht zum vorigen Sonntag, ſodaß dort an dieſem Tage 
bereits Regenwetter herrſchte, das ſich bis zur Wochenmitte 
auf Mittel⸗ und Oſtdeutſchland ausbreitete, entſprechend dem 
Uebergreifen maritimer Warmluft ſubtropiſchen Urſprungs 
auf dem Kontinent. Angeſichts der Widerſtandskraft des 
oſteuropäiſchen Hochdruckgebiets gelangte die Warmluft aber 
nur bis zur Oſtſee; das Zentrum des tiefen und ausgedehn⸗ 
ten atlantiſchen Wirbels blieb dauernd nordweſtlich von 
Europa und kam über die Faröer nicht hinaus. Demgemäß 
erfolgte auch nicht der übliche nordatlantiſche Kaltluftein⸗ 
bruch von der Rückſeite des Minimums, zumal er durch 
neue Schübe ſubtropiſcher Warmluft von den weſteuropäi⸗ 
ſchen Küſten abgeriegelt wurde. So konnte dieſe Warmluft 
gemäß den atmoſphäriſchen Drehungsgeſetzen das nordweſt⸗ 
liche Minimum völlig umkreiſen, was zur Folge hatte, 
daß um die Mitte der Woche auf Island der ungewöhnliche 
Fall eintrat, bei dem nordöſtliche Winde mit hohen, 6 bis 
7 Grad über Null liegenden Temperaturen mildes Tauwet⸗ 
ter erzeugten. 

Auf der Rückſeite des mit ſeinem Schwergewicht jetzt 
über Nord⸗Rußland verlagerten Maximums hat der Aus⸗ 
fluß arktiſcher Kaltluft während der letzten Woche zu beiden 
Seiten des Ural zwar ſehr ſtrenge Kälte mit Temperaturen 
bis unter minus 30 Grad ausgebildet, aber obwohl ſich 
dieſe Kaltluft weiter nach Süden und Oſten ausdehnt, iſt 
vorläufig von der Gefahr ihres Einbruchs ſelbſt nach dem 
öſtlichen Mitteleuropa noch keine Rede, wie überhaupt kaum 
jemals Kälte aus fo großer Entfernung bis zu uns ge- 
langt. Unſere ſtrenge Winterkälte kommt meiſt, wie auch im 
Februar dieſes Jahres aus dem Bereich des Weißen Meeres 
über Fennoſkandien zu uns; im übrigen bleibt die Kälte im 
Bereich der ruſſiſch⸗ſibiriſchen Winterantizyklone, wo ſchon 
vor acht Tagen m Nordoſt⸗ Sibirien 44 Grad unter Null 
herrſchten, für Mitteleuropa gewöhnlich bedeutungslos. Ber 
uns wird vielmehr auch in der kommenden Woche unter 
dem Einfluß eines neuen und tiefen atlantiſchen Wirbels, 
der ſich den Britiſchen Inſeln nähert, mildes und veränder⸗ 
liches, zu Regenfällen, beſonders im Weſten neigendes Wet⸗ 
ter mit lebhaften Winden aus weſtlichen Richtungen herr⸗ 
ſchen, wobei es nur im Oſten des Landes zwiſchendurch zu 
leichten Nachtfröſten kommen dürfte. 


- Weiten und Nordweſten geſchah das ſchon in der 


„Berliner Börſenzeitung“: „Ein großer, ſtürmiſcher 


„Ein ſatyriſcher, brillant gemachter Heiterkeitsbombenerfolg.“ 


„Der Montag“: „Tränenbäche des Lachens ...“ 


Theaterabonnement. 
Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
dritte Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höf⸗ 


10. Dezember an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. St., 
zumal die 


Termine durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit 


„Tempo“: „Das Publikum ſchrie in höchſten Tönen. Ein der Inkaſſogbühr per 4 Prozent zu belaſten. 


este AT 
T A . A eL TARY Y N W 


Bei Magen-, Darm- und Stoffwechſelleiden führt der 


„Tag“ (Nachtausgabe): „Geſchlagene zwei Stunden Gebrauch des natürlichen „Franz-Fofef“-Bitterwafjers die 


Abonnement (Serie gelb) findet die erſte Wiederholung des 
Shakeſpeariſchen Meiſterluſtſpiels „Was ihr wollt“ ſtatt. 
Am Samstag, den 7. Dezember, abends 8 Uhr, findet 
außer Abonnement die erſte Aufführung des neuen 
Schwankes von Arnold und Bach: „Weekend im Paradies“ 
ſtatt. Der neue Arnold-⸗Bach-Schwank ift ſtets die Lachſen⸗ 


nachher habe ich noch gelacht. — Und nun kommt alle, die Verdauungsorgane zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und 
ihr lachen möchtet, lachen ohne euch nachträglich ſchämen zu erleichtert jo, daß die Nährſtoffa ins Blut gelangen. Aerzt- 
müſſen, in das „Weekend im Paradies“. liche Fachurteile heben hervor, daß fih das Franz⸗Joſef⸗ 

„Welt am Montag“: „Glänzend gelungene Zeitſatyre. Waſſer bei Leuten, die zu wenig Bewegung haben, bejon- 
Das Witzfeuerwerk brennt von der erſten bis zur letzten ders nützlich erweiſt. Zu haben in allen Apotheken und Dro⸗ 
Minute, flott wickelt ſich die Handlung ab, die Ueberraſchung guerien. Nr. 549 


auf Ueberraſchung bringt.“ CCC ⁵ĩ˙¹ » EEE DR 


\ 
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» © „Sollen wir die Kinder noch mit Muſikſtunden und mit 
Ueben plagen, wo ihre Zeit mit anderen Pflichten, mit Schul⸗ 
© arbeiten, Gymnaſtitſtunden, Sport, Vereinsmitgliedſchaften 


und anderem ſchon jo überreichlich beſetzt ijt? Muſik iſt 


45 7 muß man leider betrübt einen großen Rückſchritt feſtſtellen, ſchließlich etwas, was man entbehren kann, ja, vielfach haben 
Häusliche Mufikpflege. ſo Wee Fortſchritte unſere F in ete Sintii 72 die Kinder ſpäter, im Berufsleben uſw. überhaupt keine Ver⸗ 
Von Ina Wolters. bracht haben mag. Daß jedes Familienmitglied beiſpielsweiſe wendung mehr dafür!“ Alles dieſes iſt richtig und doch auch 


ein oder mehrere Inſtrumente behervſchte, daß man fih zu wieder vn re ea mare ee 
2 £ ' Se e regelmäßigem gemeinſamen Muſizieren zuſammenfand, daß mie gang wügtos, 10 ern der Underricht een auf KOG 8 
e Be a i alar aud ſchon die fingeren Kinder Heine Duette, Terzette, Quartette | Berjtändnis hingearbeitet hai md nicht nur in jeelenlojem 
des Rundfunks ei entlich ſelbſtverſtändlich Aber ſo ſehr und dergleichen mit Luſt und Geſchick zu Gehör brachten, Drill und der Erreichung mechaniſcher Fertigkeiten beſtanden 
man dieſe bechniſchen Möglichkeiten begrüßen mag und daß der Chorgeſang auch im häuslichen und Freundeskreise pat: Das TE cyra kiala no ae N 8 Er 
muß, fo hat ihre Verbreitung doch mit der eigentlichen liebevoll gepflegt wurde, das alles waren Selbſtverſtändlich ſich Immer; es jet mir, Um ems * 
Hausmuſik, von der hier die Rede ſein ſoll, nichts zu tun. keiten. Dieſe Bereicherung des häuslichen Lebens iſt uns gewieſen, dap in ween ba anha 5 9 > rer 5 
Gewiß kann und ſoll die Hausfrau auch in dieſer Richtung heute leider faſt ganz verlorengegangen. KAM Ber ya Bee 10 I li * 1% 9 9 
häusliche Muſikpflege üben. Sie kann beiſpielsweiſe dei] Wenn man heute eine junge, verheiratete Frau, von e . at A 
der Auswahl der Grammophonplatten ihre beratende man weiß, daß fie in ihrer Mädchenzeit gerne und gut muſi⸗ den ? del 155 2 bie eum erh ken I 
Stimme erheben und kann dafür forgen, daß nicht mur zierte, nach ihrer Muſik fragt, dann pflegt fie meiſtens ziem- Andes fördern i. paded ber Maut Uh de s 
Jazzmufiť und Operettenſchlager angeſchafft werden, ſon⸗lich verlegen zu antworten: „Ach, die habe ich leider ganz = E er 5 19 L Eo er, die ie pA 
dern daß auch gute Opern und klaſſiſche Mujit berüdfichtigt | liegen laſſen!“ Zugeſtanden, daß es gerade für eine Haus⸗ 1 ie it R Sd H kei 8 ac en = X 
werden. Beim Radio kann die Hausfrau und Mutter eben⸗ frau und Mutter namentlich kleinerer Kinder vielfach ſchwie⸗ 125 var ut 8 RR ie 1 5 en 25 
falls eine muſikpflegeriſche Regie entfalten. Aus dem reid- rig ift, inmitten jo vieler wichtigerer und dringerer Auf- Ander N die Pflege Si 8 1 A Aa 
haltigen Programm kann ſie Geeignetes herausſuchen und gaben noch Zeit, Luſt und Friſche für die Muſikausübung zu gelegen en i ſſen = Aa i ee 8 10 wer er a 8 
zum Beifpiel bei Opern durch vorheriges Beſprechen, Text⸗ finden, die, um wirklich Freude zu machen, auch ein e gen on 38 ich es da ganz auf die Fä⸗ 


Muſik im Hauſe! Ein viel gebrauchtes und viel miß⸗ 


buchlektüre im Familienkreiſe, oder, falls fie ſelber mufitauis-| Mindeſtmaß von Technit und um diefe zu erhalten, regelmä⸗ CFF 
übend ijt, durch Beiſpiele am Klavier das Intereſſe und Ver- | Biges Ueben erfordert. Zugegeben auch, daß ſich ſonſt noch] Gitarre ſingt ER, 115 9 un e nd le. 
ſtändnis für die Darbietungen wecken. Es ift der große Bor- [allerlei Oinderniſſe und Schwierigkeiten zeigen, wie räumliche ber Gei ſpielen nike nd eint a Flöte das alt 
teil der guten Grammophonplatte wie auch des Rundfunks, Veſchränkung, mangelnde Inſtrumente (zum Veiſpiel Kla- li eßlich Be eins le Die Hau ade iſt 90215 das le⸗ 
daß man hier techniſch Vollendetes zu hören bekommt. Das vier) Mangel an Zeit und ſehr oft nur geringes Verſtändnis 15 Wie 3 Ra AA . an 0 
gibt Vergleichsmöglichkeiten und Anregungen, wie man ſie] des Eheherrn und anderes mehr. Trotzdem ſollten wir, wo die Verständigung und a ee mit dem Mu- 
ſich früher nur in erſtlaſſigen und entſprechend Loftjpieligen | fid irdgendeine Mögliğteit bietet, wieder der Mufifausü- ſiklehrer oder der Muſiklehrerin unerläßlich. Namentlich für 
Konzerten oder Opernauffühvungen holen konnte, und die] bung größeres Intereſſe zuwenden und uns nicht — beſten⸗ den ae bedarf auch die umſibaliſche 1 TER ad. 
min auch beiſpielsweiſe für kinderreiche Familien zugänglich] falls — mit „fertig bezogener“ Hausmuſtk begnügen. Dazu aun e und Anleitun für ihre A — 
und erſchwinglich ſind. Anſtatt einer Verdrängung der Haus⸗ bietet ſich namentlich für die Familienmutter mancherlei 910 8 W t y 15 ie, he die 7 $ 105 $ e 
muſik, wie oft befürchtet wird, können fo Grammophon und] Gelegenheit durch ihre Kinder, und jede Mutter, die es ein⸗ 5 1 Er ir ee e 7 Bo fit ; 2 5 
Radio, richtig betrachtet und verwandt, im Gegenteil jogar! mal kennengelernt hat, wie ſchön es ijt, wenn fie ihre Kin- ehe sit 8 E A EES RT 
cher eine Neubelebung der häuslichen Muſikausübung brin- | der auf dem Wege ins Wunderland der Mufit begleiten n j 3 

gen. Aber dies üt die indirekte häusliche Muſikpflege, und kann, wie man beim gemeinſamen Muſizieren ſo viel mehr IT RIFE E 
nicht fie ſoll — oder doch nur andeutungsweiſe — der Gegen- . 8 . peger ee o wird pe ; RABEN wa BEE RE TA 
tand dieſer Betrachtungen fein. J [und bleibt, und wie die Beſchäftigung mit der Muſik jo man- . 

Noch vor I 855 . hen war die Pflege der| Her Freizeit und allen Vergnügungen reicheren Inhalt zu | Wer an Beleuchtung spart, der spart 
Hausmuſik ein fait allgemein geübter Brauch in der deut- Kap tdan iſt = er a en ee die | an falscher Stelle, denn gutes helles 
ſchen Familie, und wenn wir die Kenntniſſe und Fertigkei⸗“ flege der Hausmuſik nicht mehr mijjen wollen und mogen. a E 
ten, das muſikaliſche Verſtändnis und Intereſſe won damals Freilich, wie iſt das zu bewerkſtelligen? „Wir haben fein | Licht ist guter Arbeit Quelle. ra 


N 


mit dem heutigen Stande der Dinge bei uns vergleichen, jo | Geld für Ueberflüſſigkeiten!“ jagt jo manche Mutter. Oder ] . . mm ⁰ãmm t 


J re A . IERE T - 


C 


S CH vergehen die lleizien Tage im alten Jahr, 


darum soll jeder Geschältsmann darauf 
bedacht sein, mit dem kommenden Jahre 
Neues zu schalien und seinen Drucksachen- 


Bedari zu erneuern. Um dies 
i) i I LI 6 zu erlangen, wendet sich jeder Industrielle. 
Unternehmer, Gewerbetreibende und 


Geschäitsmann an diejenige Druckerei, 
welche ihm die nötigen Drucksachen, der 
heutigen Zeit entsprechend, 


ausiührt. Aus diesem Grunde empichlen 
wir den gesch. Kunden, sich im Bedarisialle 
nur an unsere graphische Anstalt zuwenden. 


Der Erteilung Ihrer w. Aufträge entgegen- 
sehend, zeichnet, mit der Zusicherung einer 
mustergültigen Ausführung zu Ihrer vollsten 
Zuiriedenheit 


hochachtungsvoll 


Druckerei , Rotograf’ 
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Was ſich 
Welt erzählt. 


i fi tt in Bochum 
Eine Saljhmünzerwerkita 75 New Mork, 30. November. „Times“ veröffentlicht in 


ausgeh oben. N großer Aufmachung als erſte telegraphiſche Meldung vom 
Baum, 30. November. Die Polizei verhaftete mehrere Südpol einen Funkſpruch des Commanders Byrds, der von 
Perſonen, die fih mit der Herſtellung falſcher 20 Mark dem Flugzeug Byrds hinauf über dem Südpol abgeſandt 
Reichsbanknoten befaßten und zwar den Markthändler Joſef wurde. Das Blatt hebt in den Ueberſchriften hervor, daß 
Sauer aus Herne, den Druckereibeſitzer Ferdinand das Flugzeug einen nahezu 4000 Meter hohen Gletſcher⸗ 
Wallbröhl aus Bochum, in deſſen Betrieb die Falſifika⸗ paß überfliegen mußte und das der Südpol eine g ewollige 
te hergeſtellt wurden, und den Bergmann Emil Reichlin 3 Hochebene darſtelle, an deren Rande vereiſte Berge zu fe- 
aus Bochum. Durch Mittelsperſonen wurden de Falſch- hen waren. Der Proviant des Flugzeuges mußte zum Teil 
ſcheine in den rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriegebieten in den abgeworfen werden, damit die nötige Höhe zur Ueberque⸗ 
Verkehr gebracht. Die Polizei nahm in dieſem Zuſammen⸗ rung der Hochebene erreicht werden konnte. i 
hang eine Anzahl Männer und Frauen aus Herne und Gel⸗ Das ganze Land verfolgt den Südpolflug mit größten 
ſenkirchen feſt und beſchlagnahmte Kliſchees, Platten und É 
Papier. : 


Der erfte Funkſpruch vom 
| hoch 


Strenge Rälte in Amerika. 


New Pork, 30. November. In den nn F | 

Ameriti rſcht in den nördlichen Staaten und in 
es mitten Bundesstaaten strenge Kälte. Es wer. Das Programm der heutigen 
den mehrere durch die Kälte verurſachte Todesfälle gemel⸗ Sußb allſpi el e. 


det. Seit 25 Jahren foll es um diefe Jahreszeit nicht mehr 
ſo kalt geweſen ſein wie augenblicklich. Das heutige Fußballprogramm hat eine Bereicherung 
N durch das in letzter Stunde durch die Hakoah abgeſchloſſene 
einem Forſchungsdampſer Spiel gegen den 1. F. C. Kattowitz, erfahren. Der 1. F. C. 
3 = iz; 8 im auf 9 5 8 5 pie e, e rn 
berichtet wird fand auf der Jacht „Carnegie“, die ſich im 1 5 am . t Joa el 
Auftrage des Carnegie-Inſt tutes in Waſhington auf einer 5 1 a Satoa 5 N ee an 
ozeanographiſchen Reiſe befand, eine Exploſion ſtatt. Der den gefährlich ten fann. Hakoah tritt komplett mit Kel- 
Donnpfer geriet in Brand und wurde vollſtändig zerſtört. BER ER Bori on 7 wird bemüht ſein, gegen den 
Der Kapitän kam in den Flammen um, viele Mitglieder der 1. F. C. gut abzuſchneiden. Man kann daher auf einen 
Marnſchaft trugen e eee 3 ee ſpannenden Kampf gefaßt ſein, der wohl zahlreiche Anhän⸗ 
fi in der Nähe der „Carnegie“ befanden, gerieten 9 ger finden wird. Die übrigen Spiele werden wie folgt aus⸗ 


falls in Brand. getragen: 
10.30 Uhr vormittags: BBSWV.⸗Platz: Trainingsſpiel beſtehe 
Brandkatuftrophe. Iss. 2 — Sturm kombiniert. 


; or 10.30 Uhr vormittags: Sportklubplatz: Hakoah komb. 

Nu „ Lee e e Sporttlub 1. (Meiſterſchaft). Schiedsrichter Steinmuß. 
: x 11 Re, n| 12 Uhr mittags: Sportklubplatz: Kadimah, Oswiencim 

kataſtrophe. Auf einem Vergnügungsdampfer im Hafe — &ammi) Zywier (Welſderſchufh. 

entſtand aus ungeklärter Urſache Großfeuer, daß auf 8 2 Uhr rs N ee 1 6. C. Katz 
ve Dampfer überjpvang. Durch ben ftarten Sturm griff Faroah 1. Schiedsrichter Gciefgta. gx 

das Feuer auch auf einen Häuſerblock im Hafenviertel über. 216 un iniaa 3 er ne 
Zwölf Gebäude wurden eingeäſchert. Der Sachſchaden wird ka Lipnit api * „Platz: BBSV. — Pia- 
auf über ſechs 1 geſchätzt. | 8 aeieea 8 A ge A 
2 [bei Sturm einige neue Spieler ausprobiert, unter anderem 
Fünf Perſonen verbrannt. Tarnava, Matera. Das Spiel zählt jedoch nicht als Ver⸗ 

Berlin, 30. November. In einem Privathotel brach 


bandsſpiel. 
heute morgen ein Brand aus. Fünf Perſonen fanden den 
Weg ins Freie verſperrt und kamen in den Flammen um. 
Unter den Opfern ift ein Feuerwehrhauptmann. 


9 
Sport im fernen Oſten. 


) Von den Staaten Zentral- und Oſtaſiens führt Japan, 
a welches ſich am ſchnellſten weſtliche Kultur in allen ihren 
eee nach mißglücktem Abwechslungen angeeignet hat, die erſte Geige. Gegenwär⸗ 
aubüberfall. tig tritt auch China trotz der inneren ungeregelten Verhält⸗ 

Berlin, 30. November. Ein aufregender Vorfall trug niſſe in die Fußſtapfen Japans. Dieſe ungeregelten Ber- 

ſich heute, Sonnabend vorm'ttag, in dem Bankkommandit⸗ hältniſſe können es trotzdem nicht verhindern, daß die junge 
geſchäft von Ismar Liſſner und Co. in der Jägerſtraße zu.] Generation, in den Univerſitäten Amerikas und Deutſch⸗ 


Der Inhaber ſaß mit einem Kunden bei einer Verhandlung, lands ſtud'erend, nach ihrer Rückkehr in die Heimat Kör- | 


als plötzlich ein unbekannter jüngerer Mann hereintrat. perkultur, Hymnaſtik und Sport propag'eren. Beſonders 
Vor dem Geſicht hatte er wie eine Maske ein rotes 8 chineſiſchen und japaniſchen Univerſitäten, die unter 
tuch. Er zog eine Piſtole ſchlug auf den Bankier an u. rief: ſtarkem Einfluß der Y. M. C. A. ſtehen, tragen viel zur 
„Geld her oder ich ſchieße!“ Der Bankier behielt ſeine Gei⸗ Verbeſſerung der Verhältniſſe in den Oſtſtaaten Aſiens bei, 
ſtesgegenwart und antwortete kaltblütig: „Schießen fie ru⸗indem fie hervorragende amerikaniſche Trainers und Sport⸗ 
h'g. Geld bekommen Sie doch nicht!“ Der Kunde eilte ans inſtruktoren engagieren: 

Telefon, um das Ueberfallkommando herbeizurufen. Inzwi⸗ Letzthin entſchloß ſich z. B. anläßlich der Anweſenheit 
ſchen hatte der Räuber wohl eingeſehen, daß er keinen Er- | der deutſchen Leichtathleten in Japan der bekannte Mittel- 


Sportnachrichten. 


— 


die Birds Sünpolfug beendet. 


Südpol. — Eine gewaltige 
ebene. 


Intereſſe. Präſident Hoover hat Byrd und ſeinen Beglei- 
tern durch Funkſpruch feine- beiten Glückwünſche übermit⸗ 
telt. 

New York, 30. November. Der amerikaniſche Flieger 
Byrd hat ſeinen Flug über den Südpol erfolgreich been⸗ 
det. Er konnte mit ſeinen drei Gefährten nach einem etwa 
18⸗ſtündigem Flug wohlbehalten zu feinem Aufgangspunkt 
zurückkehren. Er legte auf dieſem Fluge eine Strecke von 
2500 Kilometern zurück, was der fünffachen Entfernung 
zwiſchen Berlin u. Köln entſpricht. Die durchſchnittliche Stun⸗ 
dengeſchwindigteit bei dieſem Flug betrug rund 140 Kilo- 
meter. 


Jahre 1913. In dieſem Jahre fand erſtmalig eine „Olym⸗ 
piade des fernen Oſtens“ in Manila unter Teilnahme Chi- 
mas, Japans und der Philippinen ſtatt. Sieger wurden in 


dieſer Olympiade die Philippinen vor China und Japan. 


Zwei Jahre ſpäter fand eine Olymiade in Shanghai in 
China ſtatt, in welcher wieder China Sieger blieb. Im Jahre 
1917, während der Olymiade in Tokio, gelang es den Ja⸗ 
panern das erſte Mal ſiegreich zu bleiben und beide Riva- 
len hinter ſich zu laſſen. 

In China beſteht ſeit 1919 ein leichtathletiſcher Ver⸗ 
band, der ſich in vier Kreiſe, den ver Weltgegenden ent⸗ 
ſprechend, teilt. Es werden Meiſterſchaften der Mittelſchu⸗ 
len und Univerſitäten ausgetragen. Neun Univerſitäten bil⸗ 


den einen eigenen Verband, der unter ſtarkem Einfluß der 


Y. M. C. A. ſteht. Aus einer Statiſtik erfahren wir, daß in 
32 Städten Chinas ebenſoviel Sportvereine mit zuſammen 
50 000 Mitgliedern außer 176 Studentenvereinigungen 

4 


n. 

Im Jahre 1922 zählte man bei den während des gan- 
zen Jahres abgehaltenen ſportlichen Veranſtaltungen 725 
Tauſend zahlende Zuſchauer, was als untrügliches Zeichen 
gelten kann, daß der Sport ſeine Exiſtenzberechtigung in 
China gefunden hat. 

Aus den ſportlichen Uebungen ſind bei den Japanern 
beſonders Dziu⸗Dzitſu, Fechten mit Stöcken, ſowie Bogen⸗ 
ſchießen hervorzuheben, die Chineſen betreiben dagegen ihre 
altehrwürdige Gymnaſtik. 

Dziu⸗Dzitſu ift ein Verteidigungsſporat „par excellence“ 
und ſind darin die Japaner deren flinke und ſchlangenglei⸗ 
che Bewegungen den Zweck haben, den Gegner unſchädlich 
zu machen, ohne ihm einen Schaden zuzufügen, Meiſter. 
Ihre Gewandheit in dieſem Sport ift das Reſultat eines 
durchtrainierten Körpers. Auch Frauen betreiben dieſen 


Sport und was noch intereſſanter ift, auch die höheren 


deutſchen Schulen haben nach dem Muſter der Japaner bei 
ihren Schülerinnen den Dziu⸗Dzitſuſport eingeführt. 

Der zweite als Maſſenſport betriebene Sportzweig iſt 
das Fechten mit Stöcken. Zu dieſem verwendet man Bam- 
busſtöcke von Armlänge. Mit dieſem am Ende gut umwil- 
kelten Stock verſetzt man dem Gegner Schläge und Stöße 
auf den Kopf, den Hals, die Bruſt und den Rücken. Natür⸗ 
lich ſind alle dieſe Körperteile durch Leder geſchützt, es ſind 
dabei auch Stöße mit dem ganzen Körper, den Beinen ete. 
erlaubt. ; 

N Intereſſant ift die Art der Atemübungen bei den Chi- 
neſen. Sie ſetzen ſich in Haufen zuſammen und beginnen 
unartikulierte Schreie auszuſtoßen, heulen bei gewaltſamen 
einatmen der Luft. Dieſe altertümliche Weiſe der Atem- 
übungen ſoll ſich ausgezeichnet bewähren. 

| Der Sport des Bogenſchießens erfreut ſich ebenfalls 
großer Popularität innerhalb der Maſſen, beſonders aber 


folg haben werde. Mit den Worten: „Wenn ich kein Geld; ſtreckenläufer Böcher, der ein vorteilhaftes Offert von den innerhalb der Univerſitäten. In der kaiſerlichen Univerſität 
bekomme, dann muß ich mich ſelbſt erſchießen!“ ſetzte er die Japamern erhielt, zum Verbleib in Japan. Böcher, der ſechs in Tokio treffen z. B. auf einer 40metrigen Schießſtätte faſt 


Waffe an die Schläfe und drückte ab. Tödlich getroffen 
brach er zufanmen. Die Polizei fand bei dem. Selbſtmörder, 
der den Eindruck eines Ausländers macht, keinerlei Papiere 
Er ift etwa 23 Jahre alt und war ärmlch gekleidet. Hebung des Sportes der Aſiaten beitragen. 

Juqunfall bei Salzburg. 


Semeſter der Hochſchule für Leibesübungen abſolviert hat, alle Studenten ins ſchwarze Feld. Der erſte chineſiſche In⸗ 
iſt ein ausgezeichneter Inſtruktor und wird, während der, ſtruktor für körperliche Erziehung auf der tokioter Univer- 
Zeit feiner Anweſenheit im Often, unſtreitig ſehr viel zur ſität war Gunſun Hoh, der im Y. M. C. A.⸗Kollegium in 


Springfield ſtudiert hat und gegenwärtig Vorleſungen vor 


Der Univerſitätsſport blüht im Often ſchon feit dem 3000 feiner Landsleute hält. 


| RRODRIDIARPELATTEBEARANETS DAAE EREI E TENRAN AEN OE OTA SALPAA GBERE 


München, 30. November. Die Reichsbahndirekt on Mün- nahmen zur Aufvechterhaltung der Ordnung ergreifen werde, und der ausſchließlichen Autorität der Reichsregierung un⸗ 


chen teilt mit: Geſtern nachmittag, gegen 4 Uhr, fuhr in der falls ni 3 A eee 
Sabeftelle Lehn ein Arbeitsgug den Material auf die Ster. fals nicht eine Berulgung 
ke zu bringen hatte, auf einige Güterwagen auf, wobei 


zwei Arbeiter erheblich, vier leichtverletzt wurden. Die Der vorſtoß Franclin Bouillon gegen 
Bri 


Schuldfrage wird unterſucht. d 
Zwei Todesopfer der Reffelerplofion Nang. 

in Dortmund-Marten. Paris, 30. November. Im Laufe der letzten Sitzung 

Dortmund, 30. Novmber. Von den fünf bei der Keſſel⸗ des Kammerausſchuſſes der auswärtigen Angelegenheiten 

erplofion auf Zeche „Germania 2“ in Dortmund ⸗Marten hatte der Abgeordnete Franelin Bouillon erneut einen Bor- 

ſchwerverletzten Heizern find zwei im Laufe der Nacht ge- ſtoß gegen Außenminiſter Braind unternommen. Auf Grund 

ſtorben. Das Oberbergamt in Dortmund hat eine Unterſu⸗ einer falſchen Berichterſtattung war gemeldet worden; daß 

chung über die Urſache des Unglücks eingeleitet. es Franelin Bouillon gelungen fei, den Ausſchuß zu iber- 

—— nn zeugen, daß eine parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion 

ſich nach de mRheinland begeben ſollte, um dort feſtzuſtel⸗ 


Der Sprachenkampf in Belgien. len, ob hinſichtlich der Abrüſtung alles Erforderliche geſche⸗ 


Brüffel, 30. November. In der belgiſchen Stadt Lö- 
wen wurden wegen des Sprachenkampfes Umzüge und An⸗ ergibt fih auch aus de mgeſtrigen Bericht über die erſte Sit⸗ 
ſammlungen von mehr als fünf Perſonen verboten. Man zung des Unterausſchuſſes, daß dieſer Ausſchuß lediglich die 
will auf dieſe Weiſe die jetzt heftigen Zuſammenſtöße zwi-] Vefugniſſe hat, die Akten, die auf die Abrüſtung Bezug Ha- 
ſchen den Anhänger nder flämiſchen Bewegung gegenüber | ben prüfen, darüber hinaus aber nicht befugt ift, irgend⸗ 


ihren Gegnern verhindern. Auch der Bürgermeiſter der bel-! wie an Ort und Stelle Unterſuchungen anzuſtellen, was 


giſchen Stadt Gent fol die Lage als emit bezeichnet haben. | ohne Genehmigung der Reichsvegierung auch nicht möglich 
Der Bürgermeiſter von Gent hat angekündigt, daß er Maß⸗] wäre, da die erſte und zweite Beſatzungszone geräumt ift 


terſtehe. Im übrigen wurde feſtgeſtellt, daß die Arbeit, die 
die Mehrheiten des Kammerausſchuſſes für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten vorgeſtern leiſtete, heute ſowohl von der „Ere 
Nouvelle“ als auch von der „Volontee“ als eine bewußte 
Sabotage der Politik Briands bezeichnet wird. 


Für 75.000 Mark Pelze erbeutet. 


Berlin, 29. November. In der vergangenen Nacht un- 
ternahmen Einbrecher mit großer Kühnheit einen Einbruch 
bei einer Pelzfirma. Sie hatten ihren Weg über die Dächer 
der Nachbarhäuſer gewählt und gelangten, indem ſie die 
Schindeln des Daches entfernten, in den Bodenvaum des 
fünfſtöckigen Geſchäftshauſes. Durch ein Dachfenſter ließen 
ſie ſich dann an Strickleitern bis in das dritte Stockwerk 


hen fei. Jetzt wird durch die „Volontee“ feſtgeſtellt, und es hinunter, zertrümmerten eine Scheibe und waren am Ziel. 


Hier ſtahlen ſie umfangreiche Ballen hauptſächlich koſtbarer 
Felle und einige fertige Pelzmäntel im Geſamtwerte von 
75 000 Mark. Man nimmt an, daß ſie die Beute an Stricken 
auf den Hof hinabgelaſſen haben und ſich ſelbſt bei ihrer 
Flucht ebenfalls an den Stricken oder am Fahrſtuhlſchacht 
hinabgleiten ließen. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Technik. 


Der Himmel im Dezember. 


Die bisher vielfach ſo günſtige Witterung hat in weiten 
Teilen des Landes uns noch kaum zum Bewußtſein kommen 
laſſen, daß wir an der Schwelle des Winters ſtehen, als 
deffen erſter Monat der Dezember anzuſehen ift. Kalenda⸗ 
riſch und aſtronomiſch fällt Wintersanfang diesmal auf 
den 22. Dezember, vormittags 9 Uhr. Zu dieſer Stunde er⸗ 
reicht die Sonne den ſüdlichſten Punkt ihrer ſcheinbaren 
Jahresbahn; wir erleben den kürzeſten Tag und die läng⸗ 
ſte Nacht, obwohl auch während der nächſten zehn Tage bis 
zum 1. Januar von einer Verkürzung der Dunkelheit noch 
nicht geſprochen werden kann. Denn in der Zeit der Son⸗ 
nenwende verläuft die Bahn des Tagesgeſtirns faſt paral⸗ 
lel zu den Breitengraden; die Zeitgleichung — d. i. der 
Unterſchied zwiſchen wahrer und bürgerlicher Zeit — er⸗ 
weckt ſogar den Eindruck, als ob die Tage morgens ſogar 
moch kürzer werden. Aber dafür verſpätet ſich der Son⸗ 
nenuntergang bis zum Jahresſchluß ſchon um eine knappe 
Viertelſtunde; der wahre Mittag fällt demgemäß mit dem 
bürgerlichen Mittag nicht zuſammen und differiert um 
mehrere Minuten. 


Der frühe Einbruch der Dunkelheit ermöglicht im De⸗ 
zember ſchon während der Nachmittagsſtunden eine Durch⸗ 
muſterung des geſtirnten Himmels, und dadurch können 
wir an der weſtlichen Hemisphäre des Firmaments immer 
noch einen Teil der Sternbilder verfolgen, die uns auch 
ſchon vor vielen Monaten in den Sommernächten ihr Licht 
zugeſtrahlt haben. Zu dieſen Sternbildern gehört am Weſt⸗ 
himmel der Adler mit dem hellen Atair, gehören Pegaſus 
und Andromeda und im Südweſten frühzeit'g fogar noch 
die Sterne des Steinbocks, dem im Tierkreis, nach Nord⸗ 
oſten ſich fortſetzend, Waſſermann und Fiſche folgen. An 
dieſe ſchließt fidh der Widder, der um die Monatsmitte um 9 
Uhr abends ſchon den Meridian überfchritten hat, und es 

folgt der Stier, mit dem die Reihe der eigentlichen Winter⸗ 
ſternbilder beginnt, und der in dieſem Jahre durch den 
Planeten Jupiter, den er beherbergt, nicht nur ein ganz 
verändertes Ausſehen zu bieten ſcheint, ſondern auch we⸗ 
gen der großen Helligkeit des Planeten ſchon in früher 
Abendſtunde, wenn dieſes Sternbild noch am Nordoſthimmel 
ſteht, in erſter Linie den Blick auf ſich zieht. Die enggedrängte 
kleine Sterngruppe der Plejaden, die dem eigentlichen Bil⸗ 
de des Stiers voraufgeht, wird daher, jetzt weniger in die 
Augen fallen, als die Gruppe der Hyaden, deren rötlicher 
Hauptſtern Aldebaran zurzeit mit Jupiter und einem 
Stern des nördlich angrenzenden Fuhrmanns einen ganz 
ſtumpfen Winkel bildet, in deſſen Scheitelpunkt Jupiter 
ſteht. Noch vor einigen Wochen bildeten die beiden Firiter- 
na mit dem ſtrahlenden Planeten in der Mitte faſt eine 
gerade Linie; inzwiſchen hat fidh aber Jupiter rückläufig, d. 
h. vom Often nach Weiten, fortbewegt. und es ift intereſſant. 
durch die Veränderung ſeiner Stellung zwiſchen den beiden 
für unfer Auge unbeweglichen Fixſternen die Ortsverände⸗ 
rung des Planeten im Raume zu beobachten. Auch dieſe 
Ortsveränderung in der Richtung von Often nach Weiten | 


Die Phaſen des Mondes fallen in dieſem Monat ge⸗ 
nau mit dem Kalender zuſammen; denn am 1. Dezember 
ift um 5 dreiviertel Uhr früh Neumond. Das erſte Viertel 
ift am 9., Vollmond am 16., das letzte Viertel am 23. De- 
zember, und am 31. bringt dieſer Monat zum zweiten Mal 
den Neumond. Am 5. ſteht der Mond in Erdferne, am 17. 
in Erdnähe. 

Die Planeten ſind gegenwärtig zum größten Teil in 
unmittelbarer Nähe der Sonne zuſammengedrängt. Merkur 
eilt ihr aber jo raſch voran nach Often, daß er während der 
drei letzten Monatstage für wenige Minuten nach Sonnen⸗ 
untergang tief am Südweſthimmel ſichtbar wird. Venus da⸗ 
gegen iſt, wie ſchon ſeit Ende April, immer noch Morgen⸗ 
ſtern und kann Anfang Dezember noch eine Stunde am 
Südoſth'mmel beobachtet werden. Sie nähert fih aber nun 
dem Zentralgeſtirn jo ſehr, daß fie kurz vor dem Jahres⸗ 
ſchluß unſichtbar wird. Im kommenden Frühjahr wird ſie 
als Abendſtern wieder am Weſthimmel aus der hellen Däm⸗ 
merung hervortreten. Mars kommt am 3. Dezember in Kon- 
junktion mit der Sonne und bleibt demgemäß wie ſchon ſeit 
etwa einem halben Jahre unſichtbar. Auch er wird erſt im 
Laufe des nächſten Jahres wieder in günſtigere Sichtbar⸗ 
keitsverhältniſſe gelangen. Nur Jupiter ſteht die ganze 
Nacht hindurch, von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang, 
als heles Gejt'rn, wie ſchon erwähnt, am Himmel; denn 
er kommt am 4. Dezember in Oppoſition zur Sonne, ſteht 
ihr alſo, von der Erde aus geſehen, gegenüber. Seine Ent⸗ 


fernung von der Erde erreicht dabei mit 609 Millionen Ki- 
lometer den geringſten Wert; der Aequatorialdurchmeſſer 
des mächtigen Planeten erſcheint unter einem Winkel von 
48 Bogenſekunden. Infolge der ſtarken Abplattung des 
Jupiter iſt ſein Polardurchmeſſer um 3“ kleiner. Im Fern⸗ 
rohr iſt dieſe Abplattung ohne weiters erkennbar, wie 
überhaupt die wechſelnde Stellung ſeiner vier großen Mon⸗ 
de bei der Beobachtung ſchon mittels eines ſchwächeren In⸗ 
ſtrumentes ein höchſt feſſelndes, von Abemd zu Abend wech⸗ 
ſelndes Schauſprel darbietet. Der nächſtgrößte Planet un⸗ 
ſeres Sonnenſyſtems, Saturn, kommt am 25. Dezember in 
Konjunktion mit der Sonne und bleibt daher unſichtbar. 
Uranus, in den Fiſchen, kann ebenſo wie der im Löwen 
ſtehende Neptun nur im Fernrohr wahrgenommen werden. 

Zugleich mit Jupiter kommen in dieſem Monat auch 
zwei aus der großen Schar der kleinen Planeten, die ſich 
im Raum zwiſchen Mars und Jupiter um die Sonne be⸗ 
wegen, in Oppoſition und ſind daher für die Beſitzer eines 
Fernrohrs günſtig aufzufinden. Es handelt ſich vor allem 
um den kleinen Planeten Ceres, den erſten feiner Art, der 
in der Neujahrsnacht 1801 entdeckt worden iſt, und der ge⸗ 
genwärtig dicht unter dem Jupiter ſteht. Seine Oppoſition 
fällt einen Tag ſpäter als die des Planetenrieſen; Ceres 
erreicht dabei die Helligkeit eines Sternes ſiebenter Größe. 
Am 1. Dezember kommt der 1880 entdeckte Planetoid Clen- 
patra in Oppoſition, der in ſeiner Helligkeit freilich nicht 
einmal die achte Größenklaſſe erreicht und zur Auffindung 
ſchon eines ſtärkeren Inſtrumentes bedarf. Sie iſt aber nicht 
ſchwer, da Cleopatra faſt eben jo weit ſüdlich von Mede- 
baran ſteht wie dieſer Fixſtern ſüdlich von Jupiter. Die Ge- 
ſamtzahl der feit dem Jahre 1801 entdeckten Planetoiden 
beträgt ſchon weit mehr als tauſend, von denen die Mehr- 
zahl erſt ſeit dem Beginn des 20. Jahrhunderts mit Hilſe 
der Photographie aufgefunden worden iſt. 


— eea ae 


Fortſchritte im Fernſprechweſen 


Es ſoll hier nicht von tatſächlich erzielten Fortſchritten 
die, Rede ſein (Verkabelung, Verbeſſerung des Weit⸗ 
ſprechens und Automatiſierung), ſondern von Einrichtun⸗ 
gen, die zwar erfunden, aber dem großen Publikum noch 
nicht zur Verfügung ſtehen. Das Fernſprechen vollzieht ſich 
bekanntlich bei uns mit Hilfe den von der Poſt gelieferten 
Apparaten, die man mit einer Hand feſthalten muß, und 
bei denen das Mikrophon (in das man hineinſpricht) und 
das Telephon (mit dem man hört) an einem Halter be⸗ 
feſtigt ift. In Amerika ift das anders. Da ift das Mitro- 
phon auf einem Ständer befeſtigt, der gewöhnlich auf dem 
Tiſch ſteht, während der Hörer, dasſelbe Modell, das auch 
bei uns im Anfang der Entwicklung üblich war, an das 
Ohr gehalten wird. Steht der Amerikaner, ſo muß er beide 
Hände gebvauchen, mit der einen das Mikrophon, mit der 
andeven das Telephon halten. (Hieran erkennt man über⸗ 
dies häufig die amerikaniſcha Herkunft von Filmaufnah⸗ 
men). Wir ſind alſo mit unſeren Apparaten den Amerika⸗ 
nern etwas überlegen, ſie ſind unzwe felhaft praktiſcher. 
Aber trotzdem wäre es in ſehr vielen Fällen erwünſcht, daß 
wir die Apparate überhaupt nicht zu halten brauchen. Das 
gibt es ſchon. Aber nur für den Dienſtgebrauch auf den 


ift nur ſcheinbar; fie wird durch die gleichze tige Bewegung Fernſprechämtern. Die Fernſprechbeamtinnen erhalten ein 


der Erde in ihrer Bahn um die Sonne hervorgerufen. 


Südöſtlich vom Stier hat in den Abendſtunden Orion 
nun ſchon eine beträchtliche Höhe am Himmel erreicht, daß 
alle ſeine auffälligen Objekte ſehr gut beobachtet werden 
können. Der helle gelbliche Stern links oben ift Beteigeuze, 
ein rieſenhafter Gasſtern von ungeheuerer Ausdehnung, 
dem rechts unten der weißfunkelnde Riegel, gleichfalls eine 
Sonne von ungeheuren Ausmaßen, gegenüberſteht. Etwas 
lichtſchwächer iſt der helle Stern rechts oben im Orion na⸗ 
mens Bellatrig; mit ihm korreſpondiert links unten ein 
viertes Geſtirn, ſodaß Orion durch dieſe vier gewiſſermaßen 
als Eckpfoſten anzuſehenden Objekte fih als ein ausgedehn⸗ 
tes, etwas verſchobenes Rechteck darſtellt, deſſen Mitte von 


den drei eine kurze gerade Linie bildenden Gürtelſternen 


eingenommen wird. Deven nördlichſter hat feine Poſttion 
genau auf dem Himmelsäquator und bildet dadurch dem 
Laien, der ſich ohne Zuhilfenahme von Inſtrumenten am 
Himmel zurecht finden will, einen guten Orientierungs- 
punkt, umſomehr, als der Beteigeuze nicht ganz in zehn 
Grad nördlicher, Nigel faſt genau in zehn Grad ſüdlecher 
Breite ſteht. Rechts unterhalb des ſüdlichſten der drei Gür⸗ 
telſterne, wo man drei lichtſchwächere Objekte ganz engge⸗ 
drängt findet, erkennt man in deren unmittelbarer Nähe 
ſchon mit bloßem Auge den berühmten Orionnebel, einen 
Gasnebel von gigantiſcher Ausdehnung, der ſich in jtärke- 
ren Inſtrumenten als eine Wolke leuchtender Materie von 
großer Pracht enthüllt. Weiter öſtlich, in ungefähr gleicher 
Höhe wie Beteigeuze, ſteht im Bild des Kleinen Hundes 
Prokyon, und konſtruiert man mit den beiden letztgenann⸗ 
ten Geſtirnen nach Süden ein gleichſeitiges Dreieck, ſo trifft 
man auf Sirius, den Hauptſtern des Großen Hundes, der 
der hellſte aller Fixſterne ift, und der zu Beginn des Mo- 
nats um 10 Uhr abends gerade den Südoſthor'zont iber- 
ſchreitet. Infolge ſeiner tiefen Stellung iſt der Bogen, den 
Sirius in unſeren Breiten am Himmel beſchreibt, nur kurz; 
in der Neujahrsnacht erreſcht dieſer hellſte Fixſtern gerade 
um Mitternacht ſeinen höchſten Stand im Süden. Wendet 
man den Blick wieder nordwärts zum Stier als Ausgangs⸗ 
punkt, ſo findet man nördlich von dieſem ganz hoch am 
Himmel und nicht weit vom Zenit den Perſeus mit dem ver⸗ 
änderlichen Algol, deſſen Lichtminima ſich im Dezember acht 
Mal beobachten laſſen, zum erſten Mal am 3. um ſieben, 
dann am 6. um 4 Uhr früh, am 9. um 1 Uhr nachts, am 11. 
um 10 Uhr abends und am 14. Dezember um 7 Uhr abends. 
Dann folgen die unſichtbaren Minima, die in die Tages⸗ 
ſtunden fallen, und am zweiten Weihnachtstag kann wie⸗ 
der um 6 Uhr früh ein Algolminimum beobachtet werden. 
Die gleiche Gelegenheit bietet ſich am 29. um 3 Uhr nachts 
und in der Neujahrsnacht um 11 Uhr abends. 


in een das heißt, ſie hängen ſich wie ein Hals⸗ 
band einen Gurt um, an dem ein Mikrophon befeſtigt iſt, 
deſſen Sprechtrichter dann in kurzem Abſtand vor dem 
Mund ſteht. Gleichzeitig wind ein Kopfhöver an einem 
Bügel über den Kopf gelegt, dann hat man beide Hände 
frei, um die Schaltung zu bedienen. Auf beſonderen Antrag 
kann man einen derartigen Apparat auch von der Poſt für 
den Privatgebrauch bekommen. Aber davon machen nur 
Ze tungsredaktionen, Banken und andere Inſtitute Ge- 
brauch, bei denen regelmäßig durch das Telephon Nachvich⸗ 
tem durchgegeben werden, die ſofort nachgeſchrieben werden 
ſollen (Telephonſtenographen). Für gelegentliches Sprechen 
iſt das Anlegen der Ausrüſtung zu langwierig. 

Nun gbt es aber auch noch andere Apparate, die vom 
Rundfunk entwickelt worden ſind und auch in den Dienſt 
des Fernſprechers geſtellt werden könnten: empfindliche 
Mikrophone und Lautſprecher. Das empfindliche Mitro- 
phon wird wie bei den Amer kanern auf den Tiſch geſtellt 
und daneben der Lautſprecher. Kommt ein Anruf, ſo ſchal⸗ 
tet man entweder einen Hebel ein oder drückt auf einen 
Knopf oder, noch praktiſcher, betätigt mit dem Fuß einen 
Trittſchalter. Dann ertönt aus dem Lautſprecher die Stim⸗ 
me des anderen Teilrehmers, während umgekehrt die ſelbſt⸗ 
geſprochenen Worte durch das beſonders empfindliche Mi- 
krophon auch dann noch deutlich übertragen werden, wenn 
man nicht unmittelbar in den Trichter ſpricht. De Empfind- 
lichkeit kann ſo eingeſtellt werden, daß noch aus mehreren 
Metern Entfernung normale Sprache, ohne Heben der 
Stimme, aufgenommen wird. Es find das die gleichen M:- 
krophone, die bei den Rundfunkſendern Verwendung fin⸗ 
den, nur können fie für den reinen Sprechbetrieb einfacher 
und daher billiger hergeſtellt werden. 

Die Poſt hat ſchon in verſchiedenen Fällen privaten 
Unternehmern die Aufſtellung derartiger Einrichtungen ge⸗ 
ſtattet. Bis jetzt ift aber von einer allgemeinen Verbreitung 
nicht die Rede, und zwar, weil de für die Miete oder den 
Kauf verlangte Summe ſo hoch iſt, daß der Durchſchnitts⸗ 
Fernſprechteilnehmer dadurch zurückgeſchreckt wird. Es 
wäre aber ſehr wohl denkbar, daß die Poſt ſelbſt ſich der 
Sache annimmt und gegen eine Miete, die fih m Rahmen 
von einigen Mark halten kann, eine ſolche Einrichtung auf⸗ 
ſtellt. Wenn es auch nicht in allen Fällen erwünſcht iſt, daß 
en einlaufendes Geſpräch von allen im Zimmer Anwe⸗ 
ſenden mit angehört wird — für dieſen Fall könnte ein Um- 
ſchalter für ein gewöhnliches Telephon vorhanden fein —, 
fo gibt es doch wiederum ſehr viele Fälle, wo das Mithö⸗ 
ren gleichgülteg, ja, wo es fogat ſehr dringend erwünſcht 
iſt. Gerade im geſchäftlichen Leben hat der Telephonnierende, 
wenn es ſich zum Beiſpiel um Geſchäftsabſchlüſſe handelt, 


ein großes Intereſſe, daß ein oder mehrere Zeugen die abge⸗ 
ſprochenen Bedingungen und die Antwort des anderen mit- 
anhören. Bei einer derartigen Apparatur könnten natürlich 
auch die anderen im Zimmer Anweſenden an der Unterhal⸗ 
tung teilnehmen, ohne ſich von ihren Plätzen entfernen zu 
müſſen, eine Art Konferenz, an der ein perſönlich Abwe⸗ 
ſender, vielleicht der Vertreter einer Firma, auf dieſe Weiſe 
teilnimmt. Daß das ohne weiters zu machen iſt, beweiſt ein 
kurzer Aufſatz von Dr. E. Ebeling im „Europäiſchen Fern⸗ 
ſprechdienſt“, wo er Einrichtungen beſchreibt, die bei ihm zu 
Hauſe, bezw. im Konferenzzimmer ſeines Unternehmens, 
eingerichtet wurden, als er mehrere Wochen wegen einer 
Beinverletzung das Bett hüten mußte. 

Auch an anderer Stelle der genannten Zeitſchvift fin- 
den wir das Thema ausführlich behandelt, im Anſchluß an 
die Erfahrungen der Ferntagung gelegentlich der Haupt⸗ 
verſammlung der deutſchen Elektrotechniker. Es wird hierin 
die Hoffnung ausgesprochen, daß der Internationale Fern. 
ſprechausſchuß bald allgemeine und ſonſtige Regeln aufſtel⸗ 
len wird, um den einzelnen Verwaltungen die Grundlage 
für die neue Verkehrsart zu liefern. Es fei zugegeben, daß 
für die Benutzung von Fernleitungen für die Abhaltung 
ſtundenlanger Konferenzen derartige Maßnahmen nötig 
ſind. Wir erachten es aber für durchaus möglich, daß im 
Ortsverkehr die entſprechenden Vorkehrungen ohne weiters 
heute ſchon getroffen werden können. Als Vorſtufe dafür 
wäre de Entwicklung einer preiswerten Apparatur zu for⸗ 
dern, die für das Reichspoſtzentralamt unter Hinzuziehung 
der Privatinduſtrie zuſtändig wäre. Da es ſich hier ledig⸗ 
lich um Sprachübertragung handelt, kann man mit weſent⸗ 
lich einfacheren techn ſchen Mitteln auskommen als im 
Rundfunk. Die heute gebräuchlichen Rundfunk ⸗Sendemikro⸗ 
phone wären entſprechend zu vereinfachen, auch als Laut- 
ſprecher können einfache magnetiſche Typen verwendet wer- 
den, die heute ſchon in der Preislage von 10 bis 15 Mark 
(vorhanden ſind. Dazu käme en Netzanſchlußverſtärker. 
(Netzanſchluß, damit nicht die Aufſtellung von beſonderen 
Batterien notwendig wird. Man darf heute unterſtellen, 
daß in den meiſten Fällen elektriſcher Strom in den Woh- 
nungen und Geſchäften, die für dio Einvidtung in Frage 
kommen, vorhanden iſt. Wie eingangs erwähnt, müßten 
dem Publikum dieſe Apparaturen von der Poſt unmittel⸗ 

bar gegen entſprechende Zuſatzmicten angeboten werden. 


Ceuchtröhren ſtatt 
Glühlampen? 


Die Erzeugung des Lichtes in den elektriſchen Glüh⸗ 
lampen geſchieht bekanntlich dadurch, daß der ellektriſche 
Strom metalliſche Drähte in Weißglut verſetzt. Nach fach⸗ 
märmiſcher Anſicht ift wenig Ausſicht vorhanden, die heute 
mit dieſer Methode erzielt Lichtausbeute noch nennens⸗ 
wert zu verbeſſern. Dagegen erſcheint es berechtigt, eine 
Steigerung der Wirtſchaftlichkeit durch Verbeſſerung der 
„Leuchtröhren“ zu erhöhen, die eine Weiterentwickelung der 
Geißlerſchen Röhre darſtellen. Bei ihnen wird ein in einer 
Röhre eingeſchloſſenes Gas durch Elektrizität zum Glühen, 
richt ger: zum Leuchten gebracht. Nach Mitteilungen von 
Prof. Pirani vor einer Gemeinſchaftsverſammlung des 
Elektrotechniſchen Vereins zu Berlin, der Deutſchen Phyſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft und der Deutſchen Geſellſchaft für 
techniſche Phyſik iſt es ihm durch Verwendung von Glüh⸗ 
kathoden und einigen anderen Kunſtgriffen gelungen, 
Leuchtröhren herzuſtellen, die hinſichtlich der Lichtausbeute 
den beſten elektriſchen Glühlampen ebenbürtig ſind. Der 
genannte Forſcher ſt aber der Meinung, daß dadurch zu⸗ 
nächſt der elektriſchen Glühlampe kein nennenswerter Wett- 
bewerb bereitet wird, weil der Verwendung der Leuchtröhre 
im allgemeinen Verbrauch noch Schwierigkeiten im Weg 
ſtehen, de Verwendung wird ſich alſo vorläufig auf Spez 
zöalgebietem vollziehen. 


Die oſtpreußiſche Candwirtſchaft und der polniſch⸗deutſche 


Handelsvertrag. | 


| 


Unter dieſem Titel veröffentlicht die „Gazeta Polska“ Deutschland. Das Fehlen dieſes Umſatzes macht ſich heute 


folgenden bemerkenswerten Artikel: 

Daß die oſtpveußiſche Landwirtſchaft gegenwärtig eine 
ſchwere Kriſe durchmacht, ſteht außer Zweifel. Dieſe Kriſe 
iſt auf eine Reihe von Gründen zurückzuführen, die teils 
ſtändigen, teils vorübergehenden Charakter haben. Zu den 
erſteren gehören die für die Getreidewirtſchaft ungünſtigen 
kmatiſchen Verhältniſſe und die dezentriſche geographiſche 
Lage dieſer Provinz, zu den zweiten die verhältnismäßig 
hohen Steuern, Arbeitslöhne und ſozialen Laſten, ſowie die 
Mißernten in gewiſſen entſcheidenden Jahren, wie 1924 und 
1925. Wenn wir hier von der dezentriſchen Lage Oſtpreu⸗ 
pens ſprechen, fo ſteht das in keinem Zuſammenhang mit dem 
fog: „polniſchen Korridor“, durch den die Provinz — Darii- 
ber ſind ſich die Kenner der Verhältniſſe einig — nicht im 
mindeſten in Mitleidenſchaft gezogen wird. Die Provinz 
Oſtpreußen hat auch in den Zeiten ſich in kritiſchen K 
befunden, als der „Korridor“ noch garnicht beſtand. Das 
heute beſonders worgeſchobene Argument der Tarifverteue⸗ 
rung durch das Beſtehen des „Korridors“ hält teiner Kritik 
ſtand. Die Tarife im Verkehr über polniſches Gebiet ſind 
nämlich derart günſtig feſtgelegt, daß die Speditionsfirmen 
ſich vielfach lieber des gemiſchten polniſch⸗deutſchen Tarifs 
bedienen, und zwar wegen ſeiner niedrigen Sätze auf dem 
Territorium Polens, als des gerade Oſtpreußen begünſti⸗ 
genden oſtpreußiſchen Tarifs. Aber nicht darum handelt es 
ſich. 

Man weiß, daß die deutſche Landwirtſchaft, insbeſon⸗ 
dere die oſtpreußiſche, dem Zuſtandekommen eines polniſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrages den größten Widerſtand entge⸗ 
genſetzt. Die Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft erklä⸗ 
ven, daß nach Abſchluß eines ſolchen Vertrages der deutſche 
Martt mit billigem Getreide, billigen Kartoffeln und Schwei⸗ 

nen überſchwemmt werden würde. Aus dieſem Grunde 
müßte die oſtpreußiſche Landwirtſchaft mit allen Mitteln 
gegen den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Polen 
kämpfen. Heute iſt dies das „eredo“ eines jeden durchſchnitt⸗ 
lichen Landwirts in Oſtpreußen. Es lohnt daher der Mühe, 
dieſer Angelegenheit auf den Grund zu gehen. 

Vor einiger Zeit hat der hervorragende Kenner der 
oſtpreußiſchen Landwirtſchaft, Direktor von Hippel, devfelbe, 
der vor einigen Wochen ſein Amt als landwirtſchaftlicher 
Sachverſtändiger bei den polniſchen⸗deutſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen niederlegte, in der Königsberger „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ einen ſehr intereſſanten Artikel unter 
dem Titel „Das Wirtſchaftsproblem Oſtpreußens“ veröffent⸗ 
licht. Wir wollen hier nicht von den Konkluſionen ſprechen. 
zu welchen der Autor gelangt, daß nämlich die oſtpreu⸗ 
ßiſche Landwirtſchaft durch Verringerung der Ausgaben 
gerettet werden könnte, d. h. alſo durch eine im Verhältnis 
zu dem übrigen Deutſchland andere Geſtaltung der Be⸗ 
ſteuerung, der ſozialen Geſetzgebung und der Arbeitsbe⸗ 
dingungen, ſondern im Lichte der von dem Autor ſelbſt darge: 
ſtellten Nöte der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft die Befürch⸗ 
tungen derſelben vor dem Abſchluß eines polniſch⸗deutſchen 
Handelsabkommens analyſieren. 


Herr von Hippel ſtellt feft, daß durch die politiſche Ifo- 
lierung der Provinz die oſtpreußiſche Landwirtſchaft der 


Vorteile der nahen Ein- und Verkaufsmärkte beraubt wor⸗ 


den ſei. Es handelt ſich hier um Pommerellen und Poznan. 
In der Tat betrugen, wie die Statiſtiken zeigen, die Um⸗ 
jäke Oſtpreußens mit den genannten Provinzen vor dem 
Kriege 26 Prozent des geſamten Umſatzes Oſtpreußens mit 
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Wo haſt du den aufgegabelt?“ 
„Meine Sache!“ 


Die anderen Rennen hatten für Ilſe kein Intereſſe 
mehr. Mit allen ihren Gedanken war fie bei Protopoff und 


bei dem fünften Rennen. Während des vierten Rennens 


lief ſie wieder zum Paddock. 

Protopoff war bereits im hellblauen Dreß des Stalls 
Merling, und kam gerade von der Waage. Als er Ilſe 
fah, wurde er verlegen. Die Abenteuerlichkeit feines Un- 
ternehmens kam ihm erft jetzt zum Bewußtſein. Und um 
ſeine Befangenheit zu verbergen, machte er ſich bei Cheva⸗ 
lier zu ſchaffen, der ruhig im Box ſtand. 

Ilſe betrachtete ihn aufmerkſam. Der leſchte Geiden: 
dreß ſchmiegte ſich bei jeder Bewegung an ſeinem ſehnigen 
Körper, und ließ feine ſchlanke Reſtergeſtalt vorteilhaft 
hervortreten. Die Jockeikappe hatte er tief in die Stirn ge⸗ 
zogen, und lebhaft funkelten ſeine Augen unter dem gro⸗ 
ßen Schild hervor. Wie hübſch er ift, dachte Ilſe. Ein Mann. 
wie ich ihn mir vorſtelle. 

Und während Protopoff ſich noch immer mit dem 
Pferde beſchäftigte, ftellte fio fih eine Frage, die fie ſchon 
unzählige Male aufgeworfen hatte: Wer iſt dieſer Mann? 
Er ijt Bargeiger und hat das Auftreten eines Gentlemans. 


in Ostpreußen fühlbar. Woran liegt das aber? Vor allen 
Dingen ſelbſtverſtändlich an dem feit einigen Jahren beſte⸗ 
henden Zolltrieg, durch den ſämtliche wirtſchaftlichen Fä⸗ 
den, die über die Grenze führen, zerriſſen wurden. Hat 
doch ſelbſt Herr von Batodi, der ehemalige Präſident der 
Provinz Oſtpreußen, in ſeinem intereſſanten Buch „Bevöl⸗ 
kerung und Wirtſchaft in Oſtpreußen“, das Verſchwinden die⸗ 
jes. Umſatzes beklagend feſtgeſtellt, daß die gegenwärtigen 
Verhältniſſe nicht maßgebend feien, weil fie infolge des Feh⸗ 
lens eines polniſch-deutſchen Handelsvertrages anormal 
wären. Ein ſolcher Vertrag könnte alſo der Provinz Oſt⸗ 


der Verwaltung der Poſener Ausſtellung Dr. St. Wach o ⸗ 


wi ak, in ſeiner Rede aus Anlaß der Schließung der All⸗ 


gemeinen Landesausſtellung in Poſen benütze, er die 
Nie ſenarbeit hervor, die Polen in den erſten zehn ſei⸗ 


ner Unabhöängigteit geleitet, hat. 

Und tatſächlich im Laufe der ersten zehn Jahre nach 
dem Kriege vermochte Polen nicht nur, die durch die Poli- 
tit der früheren Regierungen vernachläſſigten und durch 
den Weltkrieg vernichteten verschiedenen Zweige der Indu⸗ 
ſtrie wieder aufzubauen, ſondern auch eine Reihe von neu⸗ 
en induſtriellen Vorpoſten auf Gebieten, die noch vor tur- 


zem in Polen gänzlich unbekannt waren zu errichten, ſodaß 


jetzt eine große Zahl verſchiedener induſtrieller Erzeugniſſe, 
die vor dem Kriege ausſchließlich aus dem Auslande bego- 
gen worden ſind, im Lande erzeugt werden. 

Als eine der vielen Beweiſe dafür kann unſere große 
Induſtrie von Gummiſchuhen gelten, die im Jahre 1923 in 
Graudenz dank der Unternehmungsluſt des nun bereits 
auf der ganzen Welt populär gewordenen Unternehmens 
„Pepege“ geſchaffen wurde. Vor dem Kriege und in den 
erſten Jahren nach dem Kriege hat dieſe Induſtrie in Po⸗ 


preußen mehr als einen Vorteil bringen, und zwar auf dem len gar nicht beſtanden und der ganze Bedarf an Smt 


Gebiete des Austauſches gewiſſer Sorten von Saatgetreide, 


miſchuhen im Lande wurde durch ausländiſche Fabriken 


Kartoffeln, Zuchttieren (Kühe, Schafe, Pferde), Futtermit⸗ beziehungsweiſe durch die Induſtrie der Nachbarſtaaten ge⸗ 


teln, Kleie, Brennſtoffen (Kohle, Benzin), uſw. Der Um⸗ 
gut mit dieſen Produkten könnte den vor dem Kriege noch 
bedeutend überſteigen da er ja nicht nur auf die zwei oben⸗ 
genannten Provinzen beſchränkt ſein würde. — Herr v. Hip⸗ 
pel ſpricht weiter von den billigen Futtermitteln und Brenn- | 
ſtoffen, welche die oſtpreußiſche Landwirtſchaft benötigt. Es 
iſt anzunehmen, daß der Handelsvertrag mit Polen auch auf 
dieſem Gebiet der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft von Nut⸗ 
zen ſein würde, da Polen in der Lage iſt, gewiſſe Sorten 
von Futtermitteln zu billigen Preiſen zu liefern. Was 
Brennſtofſe anbelangt, jo dürfte der Abſchluß eines Handels- 
abkommens doch ſicherlich zur Verbilligung z. B. des Ben⸗ 
zins in Oſtpreußen beitragen und hinſichtlich der Kohle, über 
deren hohen Preis ſich Herr von Hippel beklagt, iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß durch eine entſprechende Konſtruktion der 
Eiſenbahntarife fih auch die polniſche Kohle in Oſtpreußen 
kalkulieren ließe. Was ſchließlich die billigen Arbeitskräfte 
anbetrifft, die, wie Herr von Hippel erklärt, früher von 
„Rußland“ geliefert wurden, — der ausländiſche landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter ſtammte aber bekanntlich immer aus 
Polen — ſo könnten dieſe von Polen in faſt hinreichender 
Zahl zur Verfügung geſtellt werden. Es iſt nicht die Schuld 
Polens, daß die Zahl dieſer Arbeiter ſich alljährlich verrin- 
gert und im letzten Jahre nur 5000 betrug, gegen 25.000 
vor dem Kriege. Auch hier dürfte der Abſchluß eines pol⸗ 
niſch-deutſchen Handelsvertrages ſicherlich nicht ſchaden. 

Die von Herrn Hippel in ſeinem Artikel genannten 
Daten ermöglichen auf Grund der von ihm ſelbſt angeführ⸗ 
ten Momente die Feſtſtellung, daß der Abſchluß eines pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Handelsvertrages der oſtpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaft gewiſſe Vorteile einbringen würde. Was die Kon⸗ 
kurrenz und ihre ungünſtigen Folgen anbelangt, ſo iſt zu 
ſagen, daß das oſtpreußiſche Getreide zum größten Teil nach 
dem Auslande geht (dank des Einfuhrſcheinſyſtems) und die 
Konkurrenz des polniſchen Getreides auf den deutſchen 
Märkten daher nicht ſpüren würde. Hinſichtlich der Kartof⸗ 
feln ift feſtzuſtellen, daß Oſtpreußen nur Saatkartoffeln aus- 
führt, die Polen nach Deutſchland nicht exportiert. In be⸗ 
zug auf die Schweinefrage ließen fih die Abſatzmärkte ohne 
Zweifel entſprechend verteilen. 

Es iſt Zeit, mit den vein politiſchen Loſungsworten im 
Wirtſchaftsleben aufzuhören, und die wirtſchaftlichen Fra⸗ 
gen mit der nötigen Objektivität zu behandeln. Deroute | 
können beide Seiten nur gewinnen. 
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Die GummifhuhsInduftrie. 
„Es gibt in Polen nichts, worin Polen den Fremden 
zurückſtehen müßte!“ Mit⸗dieſen Worten, die der Präſident 


Geht mit dem’ Pferde jo ſachkundig um, als wäre er ein 
Jockei geweſen. Wer iſt er? ) 

„Herr Protopoff, wir haben ſchlechte Ausſichten“, 
wandte ſich Ilſe dann an den Ruſſen, das Rennprogramm 
aufſchlagend. „Es ſtarten alle zwölf gemeldeten Pferde. 
Davon mindeſtens ſieben von Klaſſe. Jaguar ift klarer Fa- 
vorit. Doch auch Liſette, Panfy oder Gent können als Fa⸗ 
voriten betrachtet werden. Schließlich haben auch Wotan 


deckt. Wenn man berückſichtigt, daß Polen ein ſehr gro⸗ 
ßer Abnehmer für Gummiſchuhe ijt, jo ſieht man, daß dieſe 
Abhängigkeit vom Auslande unſere Handelsbilanz ſchwer be⸗ 
laſtete. Heute iſt der Import von Gummiſchuhen nicht nur 
überflüſſig, ſondern durch die Qualität und die niedrigen 
Preiſe, mit welchen Mitteln die heimiſche Induſtrie die aus⸗ 
ländiſchen Erzeugniſſe ſchlägt, ſehr erſchwert. Aber nicht ge⸗ 
nug daran, die Aktiengeſellſchaft „Pepege“, polniſche Gum- 
miinduſtrie, greift auch mit Eifer auf die ausländiſchen 
Märkte, um ihre Erzeugniſſe zu exportieren und konkurriert 
daſelbſt mit Erfolg gegen die fremden Erzeugniſſe. Bekannt⸗ 
lich produzieren die Anſtalten der Aktiengeſellſchaft „Pepe: 
ge“ in dieſer Winterſaiſon 25.000 Paar Gummiſchuhe täg⸗ 
lich und zwar Galoſchen, Schneeſchuhe und dergleichen, ſo⸗ 
daß der Wert der Monatsproduktion über 7 Millionen Zl. 
beträgt. Davon entfallen auf den Export ca. 1500 Zloty, 
was ein halbes Prozent des Wertes des ganzen polniſchen 
Exportes ausmacht. 

Auf dieſe Weiſe hat die Aktiengeſellſchaft „Pepege“ im 
7. Jahre ihres Beſtehens nicht nur beſonders zur Entwick⸗ 
lung der heimiſchen Induſtrie beigetragen, ſondern auch 
mit Bezug auf die Produktion von Gummiſchuhen eine her⸗ 
vorragende Stellung unter den Unternehmen dieſer Art von 
Weſteuropa ſich erobert. 
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„Hol' Sie der Teufel!“ 

Nun miſchte fih Ilſe in das Geſpräch. „Und Cheva- 
lier?“ fragte ſie erwartungsvoll. 

Reinhold lachte breit. „Wie Sie wollen!“ 

„Bitte geben Sie mir 200:1!“ 

„Nun, das kann ich nicht, man kann nicht wiſſen. Aber 
im Ring ſteht er 26:1. Ich geben Ihnen 30:1.“ 

„Gut“, ſagte Ilſe, öffnete ihre Handtaſche und über⸗ 


und Kaifer ſchon gute Rennen gemacht. Und wie man mir reichte dem Buchmacher einen Tauſender. 


mitteilte, ift auch das engliſche Vollblut, Bell, den Kobanek 
heute zum erſten Male ſtarten läßt, in ausgezeichneter 
Form. Selten iſt ein Rennen ſo offen, wie dieſes. Die ge⸗ 
ringſten Chancen hat Chevalier.“ 

Protopoff hatte aufmerkſam zugehört. „Sie haben 
recht. Doch ich ſetze in Chevalier das größte Vertrauen. 
Ich ſagte Ihnen ja jhon .. ein feltem gutes Tier.“ 

„Aber achtzehnhundert Meter?“ 

„Um ſo beſſer. Chevalier ift ein Steher und hat einen 
prächtigen Endſpurt.“ 

„Ich wünſche mir, Sie würden recht behalten. Aber ich 
zweifle. Jetzt eile ich auf die Tribüne. Will ſehen, wie die 
Wetten ſtehen. Hals- und Beinbruch!“ Ilſe fah Protopoff 
warm an, und ihr Blick ſtrafte den zuletzt ausgeſprochenen 
Wunſch Lügen. N 

Ilſe hatte im Gedränge ihren Vater wiedergefunden. 
Dieſer war rot vor Aufregung. „Wie ſoll man wetten? Das 
Rennen iſt ganz offen.“ i 

„Wette auf Chevalier“, meinte Ilſe lachend. | 

„Dann wäre ch verrückt — Reinhold, wie legen Sie 
mir Jaguar?“ ſagte Merling dann zu einem vorbeieilenden 
Buchmacher. 

Am liebſten überhaupt nicht. Aber weil Sie es ſind, 
gebe ich Ihnen noch 1:1?” , 

Bei ſolchen Odds wette ich nicht. Und wie legen Sie 
Panfy?“ 

„Auch 1:1.” 


Reinhold kratzte ſich in ſeinem ſpärlichen, ſtruppigen 
Haar. „Auf ſoviel habe ich nicht gerechnet. Aber meinetwe⸗ 
en 


Das Publikum drängte zu den Tafeln, auf denen die 
Namen der reitenden Jockeis ausgeſchrieben wurden. Als 
bei Nummer 8 — diefe Nummer hatte Chevalier — der un- 
bekannte Name Mihailow aufgeſchrieben wurde, fiel Ilſes 
Pferd auf 40:1. Man hätte es aber bei den Buchmachern 
noch weit beſſer bekommen können. 

Der Beginn des Rennens nahte heran. Die 
wurden in die Bahn geführt, und gingen in einem großen 
Kreiſe um die Gruppe der Klubmitglieder und Rennſtall⸗ 
beſitzer, die die letzte Muſterung hielten. Ilſe war zu auf⸗ 
geregt, um ſich mit Warbach unterhalten zu können. Die 
Nervoſität ihres Vaters ſteckte ſie an. Deswegen ſtand ſie 
abſe ts, neben dem Richterhäuschen, und blickte auf die 
Pferde. 

Der Nennleiter ging mit ſeiner roten Fahne auf die 


gegenüberliegende Seite der Bahn, wo der Start für 1800 


Meter zu erfolgen hatte. Die Jockeis beſtiegen ihre Pferde. 
Nur Chevalier hatte noch niemanden im Sattel. Ratlos 
blickte der Stallburſche, der ihn führte, in die Richtung zum 
Paddock. Unruhig, nur mit Mühe ein Zittern am ganzen 
Körper unterdrückend, preßte Ilſe die Fingernägel in das 
weiche Holz der Barriere. 


Fortſetzung folgt. 


Pferde 


j Deshalb 
schont Persil 
Ihre Wäsche! 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mil- 
lionen allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 
und entfernen allen Schmutz. 
Die außerordentliche Reini- 
gungskraft der Persilbläs- 
chen macht jede eindringliche 


Patentanwalt Dr. Homann fokal 


Beideter Gerichtssachverständiger 


Bist Du krank? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
'kalkung, Rheumatis- 
Gicht, 

Hemoroiden, 


mus, weissen 
Fluss, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziola 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet! Adr.: 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 


INSERATE 


in dieser Zeitung 


haben den besten 


Nr. 323. 


Ersırmer inna! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 
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(doptata) 


vou der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etc., 


zu kaufen gesucht. > 


Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. 


LEO LÖWY, Biata, Wenzels 
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Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 


g. 


mein Verleger gratis nur 10.000 

Exemplare versendet, schrei- 

ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Gun Fulgner, Berlin- Neukölln & 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


„ enkel? 
Scheuerpulvef 
Ne Pitat | eino alles 


Umsonst eie ien 
jeder Dame ein sehr 
gutes Mittel 


mit. Jede Dame wird über 
den schnellen Erfolg er- 
staunt u. mir dankbar sein. © 


Katowice, Stowackiego 22, Tel. 312 d] 
besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 
Angelegenheiten des gewerblichen Recht- 0 
schutzes im In- und Ausland. 738 
Rengim- Tücht. Gärtinerschilic 
(verheiratet) 
mit allen Facharbeiten wie Park- 
anlagen, Glashaus- und Mistbeetkunde 
bestens vertraut, sehr guten Referen- 
zen, wünscht seine Stellung zu ändern. 
8 P. S. mit Luftkühlung und auswechsel- (Eventuell als Villengärtner mit Neben- 
baren Antriebscheiben ist sofort preiswert Anträge e A i 
ministration dieses Blattes. 
. En 
Anfragen unter „Motor 353“ an die 
Administration dieses Blattes. 606 
s liefert billigst 
RENT Spöldzielnia FRAU 
S P IRI N- Rolniczo-Handiowa, Katowice, 
Table ul. Kochanowskiego 6, 1el.29-56 
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STETTIN, 3. P., Frierich-Eherstranse 105 
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ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN unD PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 
MUSIK-INSTRUMENTE 
für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie : 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN uv NOTEN 


EN für sämtliche Musik-Instrumente 


W dniu 15 grudnia br. odbedzie 
sie w tutejszym magazynie ko- 
lejowo-celnym 


licvfacyina i 
sprzedaż towarów 


niepodjętych przez strony w prze- 


pisanym terminie. — Bliższe 


szczegóły na tablicy urzędowej. 


600 Urzad Celny Bielske. 
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